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Rudolf Heß an die Alte Garde

6ani Veulschland ein Ülltaiae.
Auf dem anläßlich der Fahrt des alten Führerkorpsim Kurshaus zu Wiesbaden abgehaltenen Kameradschafts¬abend ergriff der Stellvertreter des Führers , Reichsmini¬

ster Rudolf Heß , das Wort zu einer Ansprache an das
alte Führerkorps . Er führte u. a . aus :

Ich bin zu euch gekommen, um euch die Wünsche des
Führers zu überbringen . Ihr wißt , wie herzlich sich der
Führer mit euch eins fühlt , mit euch, feinen ältesten Kämp¬
fern . Wenn er auch diesmal leider durch Arbeitsüber¬
lastung verhindert ist, hierher zu kommen, so wird er be¬
stimmt im nächsten Jahre unter euch weilen.

Ich entsinne mich der Zeit , da ich zum ersten Male
mit dem Führer in die Rheinlande kam . Ich glaube , es
war im Jahre 1927 . Als wir damals hier waren , lag es
wie ein Druck auf uns , wir konnten uns des Daseins nicht
freuen . Und wenn die „Wacht am Rhein " gesungen wurde ,klang es wie ein Hohn . Nun sind Ivenige Jahre , gerechnetan der Geschichte, vergangen ,

und wir können uns hier am Rhein wieder freuen ,freuen uns des Lebens und lachen aus vollem Herzen,und können wieder stolz singen die „Wacht am Rhein ".
Denn dieses Lied hat wieder einen Sinn . Hier an diesemStrom steht wieder die deutsche Wehrmacht als ein stär¬kerer Schutz denn je . Und hinter ihr steht ein Volk , einigerdenn je, und bereit , die Waffen zu führen , die wir schaffen,wenn es der Bolschewismus durchaus wollte . Daß dies
aber möglich ist, danken wir neben dem Führer
euch alten Kämpen . Denn wäret ihr nicht gewesen,hättet ihr nicht in der schwersten Zeit unerschütterlich zumFührer gestanden, niemals hätte das Werk Adolf Hitlers
Wirklichkeit werden können. Und das weiß das Volk. Der
Jubel , der dieser Tage euch umgibt , gilt nicht einzelnen
hohen Führern , sondern den Trägern des Goldenen Eh¬
renzeichens. Ihr seid einmalig in der Geschichte. Ihr wer¬
det in Zukunft als die Träger des Goldenen Ehrenzeichens
genannt werden , Namen für Namen .

Im Braunen Hause i« München werden Bücher einen
Ehrenplatz erhalten , in denen die Geschichte jedes ein¬
zelnen der alten Gardisten und fein Kamps enthalten ist.
Spätere Generationen werden hingehen und mit Stolz
feststellen, der Großvater oder der Urahne war auch einer
der Aeltestcn und Treuesten des Führers .

Der Stellvertreter des Führers führte weiter aus : Es
soll doch einmal eine Partei im Auslande den Versuch
machen, 500 ihrer Führer durch ihr Land zu schicken (große
Heiterkeit ). Organisieren könnte man vielleicht , daß die
Menschen Heil rufen , aber nicht organisieren kann man
den Blick, den diese Menschen aus ihren Augen uns geben,sind das schönste für uns Nationalsozialisten ist dabei,daß wir feststellen können, daß in den Arbeitergebieten der
Fubel am größten ist.

Der Arbeiter weiß wohl am besten einzuschätzen , was
der Nationalsozialismus und besonders sein ? alten Kämp¬

fer geielsier yaven . Er rann am vesien veurteilen , wie stark
der Marxismus , wie stark der Kommunismus schon im
Volke Platz gegriffen hatte .

Niemals mehr kann der Bolschewismus daran denken ,
»us Deutschland das zu machen, was er aus dem heutigen
Spanien machen konnte. Aber ebenso wie es möglich ist,das Schlechte zu wecken, ebenso kann eine gute Führung ,die das Beste ihrem Volke gibt , das Gute in den Menschen
wecken . Wir haben bewiesen, daß es geht. Das deutsche
Volk ist heute das beste und anständigste der Welt . Der
Bolschewismus soll sich gesagt sein lassen, daß , wenn er
glaubt — da alle Hoffnung , in Deutschland von innen
an die Macht zu kommen, vergeblich ist — . nun etwa von
außen das Regiment des Terrors über unsere Grenzen
tragen zu können, ganz Deutschland ein einzi¬
ger Alkazar wäre , das kämpfen werde und siegen , daß

er sich täuscht , wenn er glaubt , noch einmal in Deutschland
Einfluß gewinnen zu könne «.

Wir würden siegen dank dem Führer und seiner alten
Kämpfer. In diesem Gedanken grüßen wir in alter treuer
Verbundenheit den Führer . Adolk <nitw Sieg -Heil.

Ehrenbuch der Alten Garde
Anordnung des Skellvertreters des Führers.

Der Stellvertreter des Führers hat . wie NSK meldet ,dem Reichsorganisationsleiter folgende Anordnung über¬
mittelt :

„Um die Erinnerung an die alten Kampfgefährten
Adolf Hitlers in den kommenden Geschlechtern für alle Zei¬ten wachzuhalten , habe ich beschlossen , ihre Namen und Da¬
ten in einem „Ehrunbuch der Alten Garde " festzulegen . Je¬
der Träger des Goldenen Ehrenzeichens soll sein Wirken
für die nationalsozialistische Bewegung selbst aufschreiben .
Diese Blätter werden zu dem Ehrenbuch zusammengefaßtund in einem würdigen Raum des Braunen Hauses auf¬
bewahrt . als Zeugnis und Denkmal der Treue zum Führer .

Mit der Durchführung beauftrage ich das Hauptarchivder NSDAP . Bon dort werden die Anweisungen im ein¬
zelnen ergehen. R . Heß .

"

Freiwillige der Wehrmacht
Die Einttittsvorschrislen für das Sahr 1937

Das Reichskriegsministet . um gibt bekannt :
1 . Für den Eintritt als Freiwilliger in die Wehr¬

macht kommen in der Regel nur Wehrpflichtige vom voll¬
endeten 18. bis zum vollendeten 25 . Lebensjahr in Frage .
Stichtag für -die Berechnnng des Lebensalters für den Ein¬
tritt im Herbst 1937 ist der 15 . 10 . 1937 . Abweichend hier¬
von werden eingestellt:

a) beim Heer : für die Unteroffizierschule Potsdam -
Eiche Wehrpflichtige vom vollendeten 17. bis zum voll¬
endeten 20. Lebensjahr ;

b) bei der .Kriegsmarine : für den Flottendienst Wehr¬
pflichtige vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 23 . Le¬
bensjahr :

c ) bei der Luftwaffe : für die Fliegertruppe (einschließ¬
lich Sanitätsdienst ) Wehrpflichtige vom vollendeten 17 . bis
zum vollendeten 23 . Lebensjahr , für die Luftnachrichten¬
truppe Wehrpflichtige vom vollendeten 17. bis zum voll¬
endeten 25 . Lebensjahr .

2. Freiwillige des Geburtsjahrganges 1915 und jün¬
gerer Geburtsjahrgänge müssen vor der Einstellung ihrer
Arbeitsdienstpslicht genügen . Sie werden behördlicherseits
zum Arbeitsdienst eingezogen , nachdem ihre Annahme als
Freiwillige bei einer Einheit der Wehrmacht erfolgt ist

3. Bewerber aus den Geburtsjahrgängen 1917 bis
1919 bzw. 1920 werden nur dann eingestellt, wenn sie be¬
sonders geeignet sind und länger als zwei Jahre in der
Wehrmacht dienen wollen . Von dieser Forderung zur
Bereiterklärung für eine längere Dienstzeit darf nur bei
solchen Bewerbern abgesehen werden , denen durch spätere

Das Ehrenmal Ser badischen Feuerwehr.
Einweihung in Anwesenheit des Ministeeprästdenten .

Achern , 12 . Oktober .
Auf der Hindenburg -Höhe in Achern wurde am Sonn¬

tag im Beisein des badischen Ministerpräsidenten K ö h .
l e r , des Führers der deutschen Feuerwehren . Dr . M ü l -
ler - Ibersbüren , und zahlreicher Vertreter von Par¬
tei , Staat und Behörden das Ehrenmal für die im Welt
krieg gefallenen und in Ausführung ihrer freiwilliger
Pflicht ums Leben gekommenen badischen Feuerwehrmän¬
ner feierlich eingeweiht. Das Mahnmal besteht aus einer
wuchtigen Säule , die in eine lodernde Flamme ausmün -
det. Am Fuße steht überlebensgroß ein Feuerwehrmann
der einen Löschkübel ausschüttet. Den Entwurf zu diesem
Ehrenmal schuf Architekt Kuhr-Heidelberg , die Ausführung
oblag dem Bildhauer Dietrich -Karlsruhe .

Zur Weihe des Ehrenmals waren mehrere tausend
Feuerwehrmänner nach Achern gekommen . Nach einem
Choral nahm der Präsident des Badischen Landesfeuer-
wehroerbandes das Wort zur Weiherede.

Nachdem unter Böllerschüssen die Hülle gefallen
war , legte Präsident Müller einen Kranz des Landesver¬
bandes nieder. Die Häupter entblößten sich und leise er¬
klang das Lied vom guten Kameraden. Dann sprach Bür¬
germeister Kraemer - Achern . Er dankte für die Ehre,
die der Stadt Achern zuteil wurde und nahm das Ehren¬
wal in die Obhut der Stadt .

Alsdann nahm Ministerpräsident Köhler das Wort .

Wenn wir , so führte er u . a . aus , dieses Mahnmal oes
Opfergeistes jenen Männern erstellt haben, dann tun wir
es , um den lebenden und kommenden Generationen ins
Gedächtnis zu rufen , daß das deutsche Volk den Geist der
Opferbereitschaft und der Hingabe in der Zukunft ebenso
wenig wird entbehren können , wie irgend einmal in der
Vergangenheit. Wir leben in der Gewißheit , daß dieser
Geist nie im deutschen Bolk aussterben chird . Dieses Mal
ist nicht nur ein Mahnmal für die toten Feuerwehrmänner ,
die mit den anderen Hunberttaufenden in den Weltkrieg
gezogen sind, sondern auch für diejenigen, die in der Er¬
füllung ihrer freiwillig übernommenen Pflicht ihr Leben
lassen mußten . Wir wollen das nicht klein einschätzen, denn
es ist nicht immer Krieg, sondern es gibt auch lange und
schwere Friedenszeiten . Wenn die Pflichterfüllung im
Krieg ehrenvoll ist. dann ist sie es im Frieden erst recht,
besonders dann, wenn der Frieden den Charakter eines
unbewaffneten Krieges angenommen hat . Wir wissen, was
das für das deutsche Volk bedeutet, daß es sich nur be¬
haupten kann , wenn es Männer findet, die ihre Pflicht er¬
füllen. Deshalb danken wir denen, die ihr Leben opferten.

Der Ministerpräsident legte hierauf am Denkmal im
Namen der badischen Landesregierung einen Lorbeerkranz
nieder. Es folgten weitere Kranzniederlegungen . Den Ab¬
schluß der Feier bildete ein Vorbeimarsch der Feuerwehr¬
männer vor dem Reichsfeuerwehrführer und Minister-
vräsident Köhler.

Eriulluug ihrer Ärvensoienst - unv Wehrpflicht für ihre
Berufsausbildung ein beträchtlicher Nachteil erwachsenwürde .

4 . Als weitere Voraussetzung für die Einstellung gilt ,daß der Bewerber a) die deutsche Staatsangehörigkeit
(Reichsangehörigkeit ) besitzt, b) wehrwürdig ist, c) taug¬
lich 1 oder 2 für den Wehrdienst ist , d) nicht unter Wehr¬
pflichtausnahmen fällt , s ) nicht Jude oder jüdischer Misch¬ling ist , k) gerichtlich nicht vorbestraft und auch sonst un¬
bescholten ist, g ) unverheiratet ist. Größe im allgemeinen
nicht unter 1,60 Meter . Notwendige Zahnbehandlung istvor der Einstellung durchzuführen . Minderjährige bedür¬
fen zum freiwilligen Eintritt der Genehmigung ihres ge¬
setzlichen Vertreters . Bewerber , die diesen Bedingungen
nicht entsprechen , können nicht eingestellt werden .

5 . Vor der Meldung zum freiwilligen Eintritt habenbei der zuständigen polizeilichen Meldebehörde persönlich
zu beantragen : a) Nicht gemusterte Bewerber die Ausstel¬lung eines Freiwilligenscheins zum Eintritt in den aktiven
Wehrdienst. Zwecks Ausstellung des Freiwilligenscheinsmelden sich die noch nicht gemusterten Bewerber persönlichbei der zuständigen polizeilichen Meldebehörde zur An¬
legung des Wehrslammblattes . Personalpapiere und von
Minderjährigen die schriftliche , amtlich beglaubigte Er¬laubnis des gesetzlichen Vertreters sind zur Anmeldungmitzubringen , bl Bereits gemusterte Bewerber die Aus¬
stellung eines polizeilich beglaubigten Wehrpaßauszuges .Vordrucke sind bei der polizeilichen Meldebehörde er¬
hältlich.

6 . a) Die Meldung zum freiwilligen Eintritt erfolgt dann
grundsätzlich nur bei dem Truppen (Marine -)teil , bei demder Bewerber eintreten möchte . Im einzelnen : für Heer
s Ziffer 7 c) , für Kriegsmarine s. Ziffer 8 o) , für Luftwaffef. Ziffer 9 e) .

Die Wahl des Wehrmachtteiles (Heer , Kriegsmarine,Luftwaffe ), der Waffengattung und des Truppen- (Marine -)teils steht dem Bewerber mit gewissen Einschränkungen
ftei. Angehörige der seemännischen Bevölkerung dürfen
sich nur bei Marineteilen , Angehörige der fliegerischen
Bevölkerung nur bei Truppenteilen der Luftwaffe melden .Zur Kriegsmarine können sich Bewerber aus dem ganzen
Reich melden . Bei Heer und Luftwaffe ist die Einstellungin der Regel nur bei Truppenteilen möglich, deren Stand¬
ort in der Nähe dcS Wohnsitzes des Bewerbers liegt.

Ausnahmsweise dürfen außer im zuständigen Bereich
sich melden :

A . Bewerber aus dem ganzen Reich : für Heer bei
Truppenteilen in Groß -Berlin und Potsdam , bei der Ge-
birgsbrigade (München), bei der Unteroffizierschule Pots¬dam-Eiche ; für Luftwaffe bei Truppenteilen im
Luftkreis VI und Regiment General Göring (bei letzteremmit Ausnahme von Ostpreußen ).

8 . Freiwillige aus Groß - Berlin : für H e e r bei Trup¬
penteilen im Wehrkreis I, II , III , 1 .—3 . Panzer -Division.
Für L n f t w a f f e bei Truppenteilen im Luftkreis I. II, V.

C . Freiwillige aus Wehrkreis VI : für H e e r bei Trup¬
penteilen im Wehrkreis I , für L u f t w a f s e bei Truppen¬teilen im Luftkreis I.

b ) Dem schriftlichen Einstellungsgesuch sind beizu¬
fügen : Freiwilligenschein (s. Ziffer 5) , ein selbstgeschriebe¬
ner Lebenslauf , zwei Paßbilder in bürgerlicher Kleidung ,ohne Kopfbedeckung , nicht in Uniform (Größe 3,7 mal 5,2
Zentimeter ).



7. Meer:
a ) Einstellung von Freiwilligen erfolgt im Oktober

1937 ; b ) Dienstzeit 2 Jahre .
c) Wahl der Waffengattung — Infanterie (Schützen-

Kp., Maschinengewehr -Kp ., Jnfanteriegeschütz -Kp ., Panzer -
abwehr -Kp . (mot . ), Nachrichtenzug, Reiterzug ), Kavallerie ,
Artillerie (leichte und schwere Artillerie , Beobachtungs -
Abteilung ), Nebeltruppe , Kraftfahrkampftruppe , Pioniere ,
Nachrichtentruppe , Kraftfahrtruppe , Fahrtruppe , Sanitäts -
truppe — ist dem Bewerber freigestellt. Er meldet sich bei
dem Truppenteil (Bataillon , Kavallerie -Regiment , Abtei¬
lung ) , bei dem er eintreten möchte , in der Zeit vom
15 . Oktober 1936 bis l5 . Januar 1937» bei der Unter¬
offizierschule nur bis 30. 11 . 1936. Sind dem Bewerber die
für ihn in Betracht kommenden Truppenteile nicht be¬
kannt , so kann er sie beim zuständigen Wehrbezirkskom¬
mando oder Wehrmeldeamt erfragen .

ä ) Bevorzugt eingestellt werden :
Bei mot . Truppenteilen Bewerber , die bereits an

einem Lehrgang einer Motorsportschule des NSKK . teil¬
genommen oder sich zur Ableistung eines derartigen Lehr¬
gangs vor dem Diensteintritt verpflichten;

bei berittenen oder bespannten Truppenteilen Bewer¬
ber , die den Reiterschein besitzen;

bei Pionieren Bewerber , die Schiffer find oder den
Nachweis wassersportlicher Vorbildung erbringen können
— soweit sie nicht der seemännischen Bevölkerung an¬
gehören , oder Angehörige der Teno sind ;

bei Nachrichten-Abteilungen oder Truppennachrichten¬
verbänden Bewerber , die den Nachweis von Kenntnissen
im Aufnehmen von Morsezeichen erbringen .

8. Kriegsmarine:
a) der größte Teil der Freiwilligen wird für den Flot -

tendicnst eingestellt, und zwar je nach Laufbahn im Ja¬
nuar , April , Juli oder Oktober, daneben einige Freiwil¬
lige für den Küstcndienst (See ) im April und Oktober und
für den Küstendienst (Land ) im Oktober;

d) Dienstzeit im Flottendienst -. 4 Jahre zuzüglich eines
Ausbildungszuschlages , der 1 Jahr nicht übersteigt, im
Küstendienst 2 Jahre ;

c ) Meldungen sind jederzeit , möglichst 1 Jahr vor dem
gewünschten Einstellungstag mit dem Vermerk „Flotten¬
dienst" oder „Küstendienst" . gegebenenfalls unter Angabe
der gewünschten Laufbahn , zu richten an den II . Admiral
der Nordsee ( Einstellung ) in Wilhelmshaven oder an den
II. Admiral der Ostsee (Einstellung ) in Kiel .

a) Bevorzugt eingestellt werden : Handwerker aller
Art, besonders aus der Metallindustrie .

s. Luftwaffe:
a) Einstellung von Freiwilligen erfolgt im Okto¬

ber 1937, bei der Flieger - und Lustnachrichtentruppe außer¬
dem im April 1937 ;

b) Dienstzeit bei der Flieger - und Luftnachrichten¬
truppe 4H Jahre , für eine begrenzte Zahl der Freiwil¬
ligen 2 Jahre , bei der Flakartillerie und Rgt . General
Göring 2 Jahre .

o) Meldungen sind von Bewerbern für die Frühjahrs -
rinstellung 1937 bis spätestens I . 12 . 36 , für die Herbst-
rinstellung 1937 bis spätestens 15 . 1 . 1937 einzureichen:
Für die Fliegertruppe an die Fliegerersatzabteilungen ,
außerdem an alle anderen Truppenteile der Fliegertruppe'Fliegergruppen , Schulen us , i ; für die Flakartillerie an
die Flakabteilungen : für die Luftnachrichtentruppe an die
Luftnachrichtenabtei! ungen und Luftnachrichtenersatzabtei¬
lungen , vorläufig auch noch an die selbständigen Luftnach¬
richtenkompanien und Ersatzkompanien ;

für das Regiment General Göring an dieses Regiment
und an Luftlreiskommando II—VII.

Sind dem Bewerber die für ihn in Betracht kommen¬
den Truppenteile nicht bekannt, so kann er sie bei seinem
zuständigen Wehrbezirkskommando oder Wehrmeldeamt
erfragen .

d) Bevorzugt eingestellt werden : Handwerker aller
Art, besonders aus der Metallindustrie . Bewerber , die
bereits an einem Lehrgang einer Motorsportschule des
NSKK . teilgenommen haben oder sich zur Ableistung eines
derartigen Lehrganges vor dem Diensteintritt verpflichten.

10. Jeder Bewerber darf sich grundsätzlich nur bei
einem Truppenteil melden.

Es wird dringend empfohlen, die Einstellungsgesuche
so früh wie möglich einzureichen. Bewerber , die sich erst
kurz vor Meldeschluß (für die Herbsteinstellung 15. Januar
1937 ) bewerben, laufen Gefahr , infolge Besetzung aller
Freiwilligenstellen nicht mehr berücksichtigt zu werden .

11 . Einstellungsanträge bei höheren militärischen oder
staatlichen Dienststellen find zwecklos . Sie verzögern nur
die Bearbeitung zum Nachteil des Bewerbers .

12 . Das für den Wohnsitz des Bewerbers zuständige
Wehrbezirkskommando oder Wehrmeldeamt erteilt auf An¬
frage weitere Auskünfte . Dort ist auch ein Merkblatt für
den Eintritt in den gewünschten Wehrmachtteil ( Heer,
Kriegsmarine , Luftwaffe ), das alles Wissenswerte enthält ,kostenlos in erbosten .

Abschied von öömbös
Die Trauerfeier im Budapester Reichstag

Die ungarische Nation hat dem verstorbenen wirmper -
präsidenten Gömbös eine würdige Trauerseier bereuet .
In Anwesenheit der Spitzen der ungarischen Staatsbehör¬
den und zahlreicher ausländischer Trauergäste fand un
ungarischen Reichstag ein offizieller Trauerakt statt , an
den sich die feierliche Beisetzung des verewigten Staats¬
mannes anschloß.

Der hohe Kuppelsaal des Parlamentsgebäudes war '

ganz in Schwarz gehüllt . Ein weißes Kreuz aus schwar¬
zem Grund beherrschte den Raum , darunter auf einem
hohen Katafalk der schlichte schwarze Sarg , bedeckt mit der
ungarischen Nationalflagge . Auf dem Sarge lagen der
Stahlhelm und der Degen des verstorbenen Ministerpräsi¬
denten , die nach seinem letzten Willen mit ins Grab gelegt
wurden . Den Sarg umgab ein Berg von Kränzen , dar¬
unter der vom Ministerpräsidenten Generaloberst Göring
niedergelegte Eichenlaubkranz mit Inschrift und Haken¬
kreuz . Letzte Ehrenwache hielt die Palastwache des Reichs¬
verwesers in rot -goldener Uniform mit goldenem Helm
und trauerumflorten Hellebarden.

Der weite Saal war bis auf den letzten Platz besetzt.
Der Reichsverweser , Admiral vonHorthy , nahm links
vom Sarge Platz , unmittelbar hinter ihm die Vertreter
der ausländischen Staatsoberhäupter , Ministerpräsident
Generaloberst Göring . der italienische Außenminister ,
Graf C i a n o . der österreichische Bundeskanzler
Schuschnigg und der Vertreter des bulgarischen
Königs . S t o i l o f f.

Himer den Vertretern der Staatsoberhäupter nahmen
die Mitglieder der Regierung ihre Plätze ein , neben ihnen
die trauernde Familie , auf der anderen Seite die Erz -
herzöge , der Kardinal -Primas von Ungarn , das gesamte
Diplomatische Korps , darunter der deutsche Gesandte von
Mackensen , die zahlreichen ausländischen Militärabord¬
nungen , darunter der Vertreter des Oberbefehlshabers der
deutschen Wehrmacht, Ches des Generalstabes des Heeres,
General der Artillerie Beck , der General der Flieger ,
Staatssekretär Milch, und die übrigen deutschen Offiziere,
daneben in großer Zahl die ungarische Generalität , die
Rektoren der Universitäten und Hochschulen , die Beamten¬
schaft , die evangelische Geistlichkeit und die Mitglieder des
Oberhauses und des Reichstages .

Unter den Zahlreichen Kranzspenden bemerlie man

auch einen Kranz des fpantscyen Generals Franco .
Die würdige Trauerfeier begann mit einem Choral .

Eine kurze Andacht hielt sodann der Bischof von Buda¬
pest, Raffay . Anschließend sprach der stellvertretende Mini¬
sterpräsident Daranyi , der in ergreifenden Worten die
Persönlichkeit, die großen staatsmännischen Fähigkeiten
und Verdienste des verstorbenen Ministerpräsidenten für
die ungarische Nation würdigte und dem scheidenden
Regierungschef und treuen Freund warme Worte des Ab¬
schieds widmete . Rach ihm nahm der Präsident des Ober¬
hauses das Wort , dann der Präsident des Reichstages
und zum Schluß der Präsident der Partei der Nationalen
Einheit .

Ein Choral ertönte . Das Orchester stimmte sodann
oen Träuermarsch ans der „Götterdämmerung " von
Richard Wagner an . Langsam wurden unter völligem
Schweigen die zahlreichen Kränze hinausgetragen . Von
Unteroffizieren der Wehrmacht wurde sodann der schlichte
Sarg aus dem Saal getragen , die große Freitreppe des
Reichstags hinunter , an der auf beiden Seiten Front¬
kämpferverbände Aufstellung genommen hatten . Unmittel¬
bar hinter dem Sarg folgten die Gattin und die Kinder
des verstorbenen Ministerpräsidenten , sodann der Reichs¬
verweser, Admiral von Horthy , hinter ihm die Vertreter
der fremden Staatsoberhäupter , das Diplomatische Korps ,
die ausländischen Militärmissionen , die Mitglieder der
Regierung , die Mitglieder des Oberhauses und des Reichs¬
tages , die Beamtenschaft .

Langsam bewegte sich dann der Zug durch die mit
schwarzen Fahnen würdig geschmückten Straßen der
Hauptstadt durch das Spalier der Truppen und Front¬
kämpfer. Eine vieltausendköpfige Menge erwartete schwei¬
gend und entblößten Hauptes den Trauerzug . Auf dem
Budapester Friedhof erfolgte nach nochmaliger Einsegnung
die feierliche Beisetzung unter den Klängen der National¬
hymne.
Daranyi zum Mimsierpräsi-enterr ernannt

Amtlich wird mitgetcilt : Der Reichsverweser Admiral
von Horthy hat den bisherigen stellvertretenden Minister¬
präsidenten . Ackerbauminiper Daranyi , zmn Ministerpräsi¬
denten ernannt .

Die Aufbahrung des
Millisterpräsidenten

Gömbös im Kuppel¬
saal des Budapester

Parlaments .

Weltbild (M .

Stadt und Bezirk
Ettlingen . 12 . Okt .

Ueber* Wochenende.
Der gestrige Sonntag war der e r st e Eintopfson n-

tag des Winters 1936—-37 . Schon am Samstag kamen
die Sammler mit den Büchsen in die Häuser , um das erste
Opfer zu holen . Möge es überall gut ausgefallen sein.

Das vergangene Wochenende war bei uns in Ettlin -
eines der lebhaftesten in letzter Zeit . Am Samstag hatdie Jugend unsere Straßen belebt . Nachmittags die Pimpfe ,die um den Sieg kämpften, und am Abend die imposante
Kundgebung sämtlicher Jugendorganisationen . Stolz und
stramm marschierten sie durch die Straßen . Hat man einen
gefragt , ob er nicht gefroren , wurde man verächtlich ange¬
sehen , und bestimmt haben die Pimpfe alle nein gesagt.
Manche Mutter wird jetzt aufatmen , wenn sie die Anord¬
nung des badischen Jugendführers liest, daß ab 14 . Oktober
jeder Pimpf Winterkluft zu tragen hat .

Am Sonntag fuhr eine Abordnung von 20 Feuerwehr¬männern zu der Feier der Denkmalsenthüllung nachA ch e r n . Am Morgen wurde die hiesige Feuerwehr in
große Trauer versetzt . Ihr langjähriger Kommandant
Becker ist rasch verstorben . Das Denkmal in Achern aufder Hindenburghöhe erstellt für alle tapferen badischen
Wehrleute , eine Ehrung für die Toten , ein Mahnmal fürdie Lebenden , gelte auch für unser -.

' verewigten Feuerwehr¬
kommandanten .

Sonntagnachmittag gab es wieder mal Sonnenschein, um
unser Volksfest auch von oben zu erwärmen . Die Häu¬
ser der Straßen , wodurch der Festzug ging , waren beflaggt .
And unser Heimatstadt 'ten hatte wirklich einen großen Tag :
Die Albtalbahn brachte eine Menge Gäste zu unserem
Winzerfest . And allen hat es gefallen und der „Neue"
soll ihnen auch geschmeckt haben . Der Festplatz war fast zuklein für die Massen, die dabei sein wollten . Schießstände,
Karussells hatten auch mal wieder einen guten Tag , Zucker¬buden sollen allerhand „an den Mann " gebracht haben ,eine wärmende Waffel war direkt eine Wohltat für den
Magen . Als Schatz für Ettlingen hat sich der HumoristD ö r i ch aufs neue bewiesen. Das Ganze hat durch feinew-tzige Ansprache etwas mehr Schwung erhalten . Verkehrs¬verein und der Verein der Rebleute haben uns und vie¬
len Fremden etwas geboten, was sich sehen lassen konnte.
Dazu die wirklich schöne, sehenswerte Ausstellung der Gar¬
tenbaubetriebe . Ettlingen braucht nicht immer nur im
Schatten anderer Städte zu stehen, das hat sich gestern be¬
wiesen. Die Einheimischen haben etwas mehr als sonstam Geschehen ihrer Stadt Anteil genommen . Sie waren
diesmal dabei . In den Wirtschaften war ebenfalls Be¬
trieb . Erfreulich ist die Teilnahme der Wehrmacht an
allen Veranstaltungen unserer Stadt . Jeder Veranstal¬
tung wohnen unsere Feldgrauen bei und zeigen dadurch
ihre Verbundenheit mit der Bevölkerung ihrer Garnison .

Robert Becker +
Rasch durcheilte gestern morgen die Kunde durch die

Stadt , daß Bäckermeister Robert Becker im Neuen Vin -
zentiushaus in Karlsruhe in der Morgenfrühe gegen 'A4
Ahr entschlafen sei. Ein schweres Leiden , das ihm schon
einige Jahre zu schaffen machte, setzte seinem arbeitsreichenLeben ein zu frühes Ende . Des öfteren hatte er in den .
letzten Jahren im Krankenhaus Linderung seines Leidens
gesucht und auch gefunden . Vor 14 Tagen traten wieder
die alten Krankheitserscheinungen ein , die ihn abermals
zwangen , das Krankenhaus aufzusuchen. Menschliche Kunstund Hilfe war jedoch vergebens .

Robert Becker war am 4 . April 1873 in Ettlingen ge¬boren , er stammte aus einem alteingesessenen Ettlinger
Geschlecht. Nach dem Besuch der Bürger - und Realschule
bestand er das Einjährige mit gutem Erfolge . Seine Mi -
litiärpflicht erfüllte er im Jahre 1891—92 als Einjahrig -
Freiwilliger beim 1 . Badischen Fußartillerie -Regiment 14..
Als ältester Sohn erlernte er das Bäckerhandwerk, das
schon sein Vater betrieb . Seine Wanderjahre führten ihn
längere Zeit von hier fort , u . a . hat er über 2 Jahre in
Wien gearbeitet . Als im Jahre 1900 Vater und Mutter
rasch starben , übernahm er das elterliche Geschäft in der
Leopoldstratze, das er durch Fleiß und Tüchtigkeit zu gutem
Rufe brachte. — Gleich in den ersten Augusttagen des Jah¬
res 1914 kam er mit seinem Regiment an die Front ins
Elsaß , um bald darauf an die Militärvorbereitungsanstalt
Ettlingen als Vizefeldwebel zur Ausbildung der Rekruten
der Infanterie berufen zu werden . Später fand er Ver¬
wendung auf dem westlichen Kriegsschauplatz. An Kriegs¬
auszeichnungen schmückten das Eiserne Kreuz und die Bad .
Verdienstmedaille seine Brust . — Herr Becker gehörte vom
28 . Mai 1906 bis 30 . Juni 1919 dem Bürgerausschuß un¬
serer Stadt an ; dann dem Gemeinderat bis zu dessen
Gleichschaltung im Jahr 1933. Vom 13 . Mai 1931 bis eben¬
falls zur Gleichschaltung war er zweiter Bürgermeisterstell¬
vertreter . So hat er viele Jahre seine ganze Kraft , sein
Wissen und seinen Rat der Stadtgemeinde zur Verfügung
gestellt.

Der Feuerwehr war Robert Becker mit Leib und Seele
verschworen. Am 4 . August 1907 trat er in das Korps ein
und schon im April 1909 wurde er unter dem damaligen
Kommandanten , Architekt Henrich, zum Hauptmann der
2 . Kompagnie befördert . Der Ehrenposten des Komman¬
danten wurde ihm feit dem 15 . Juli 1920 nach dem Ableben
von Architekt Henrich, von den Kameraden übertragen .
Herr Becker hat durch seine verdienstvolle Tätigkeit ver¬
schiedene Ehrungen erfahren dürfen , so wurde ihm im Juni
1926 vom Bezirksrat der Posten eines Feuerlöschinspektors
übertragen , am 13 . August 1932 erhielt er das Ehrenzei¬
chen für 25jährige Zugehörigkeit zur Feuerwehr und am
11 . Juni 1933 bekam er auf der Kreistagung in Blanken¬
loch das Verdienstkreuz am Blauen Bande verliehen . Zu
seiner Ehre darf gesagt werden , daß er sich vor etwa 2 Jah¬
ren sogar seine Feuerwehrbücher ins Krankenhaus bringen
ließ, und dort in Ruhe wichtige Vorarbeiten leistete, die
später im Korps gutgeheißen wurden . Als Bezirksbrand¬
meister lag ihm die Aufgabe ob, sich über den Stand der
Feuerwehren im Bezirk zu verlässigen und geeignete Vor¬
schläge, wo notwendig , zu unterbreiten .

lleberall hat sich Robert Becker große Wertschätzung
durch sein lauteres Wesen erworben , das gepaart war mit
echtem Kameradschaftsgeist . Dem Turnverein 1847 gehörte
der Verstorbene als eines der ältesten Mitglieder an ; er
war lange Jahre Turnwart und gerne hörte man auf sein
Wort im Turnrat . In den letzten Jahren hielt er als Eh-
renturnwart immer noch treu zur deutschen Turnsache, ja •



Die Veranstaltungen in der Stadt Ettlingen .

„Hitlerjugend am Werk ".
Die große Winteraktion der NSDAP , Gau Baden ,

wird auch in diesem Jahr wiederum durch den Einsatz der
Hitlerjugend eröffnet . Bor einem Jahr hieß unser Ruf
„Einheit der Jugend "

. Wir haben die Einheit der Jugend
heute organisatorisch hergestellt . Unsere Gegner in der
bündisch -konfessionellen Front haben das Feld räumen
müssen , und heute gehört fast die gesamte Jugend zur Ju¬
gendbewegung Adolf Hitlers .

lleber die vier Tage vom 10 . bis 14 . Oktober stellen wir
in diesem Jahr die Losung : „Hitlerjugend am Werk"

. Wir
wollen der Oeffentlichkeit zeigen, daß wir in kürzester Zeit
unsere Jungen und Mädel nach einem Willen ausrichten .

Hinter uns liegt die Sommerarbeit mit ihren Zelt¬
lagern , Fahrten , Aufmärschen, Kundgebungen und kultu¬
rellen Veranstaltungen . Die Winterarbeit erfordert nun
Mobilmachung all unserer Kräfte für die große innere Er¬
ziehung der deutschen Jugend zur sozialistischen Gemein¬
schaft. Während in der ganzen Welt der jüdische Bolsche¬

wismus die Jugend der Völker verhetzt, zersetzt, entwurzelt
und entrechtet, bauen wir als die Jugend der deutschen Na¬
tion an dem Reich der inneren Einheit , des Friedens und
der Ehre mit .

Der Soldat Adolf Hitler ist uns Vorbild für unsere sol¬
datische Zucht und Pflichterfüllung .

Der Arbeiter Adolf Hitler ist Garant unseres soziali¬
stischen Willens .

Der Glaube an Adolf Hitler ist unsere Kraft .
In diesem Geist gehen wir ans Werk ! Vor uns flat¬

tern die stegreichen Fahnen des jungen nationalsoziali¬
stischen Deutschlands . Friedhelm Kemper.

Zn Ettlingen
trat am Samstag die HI und ihre Gliederungen mit ihrer
Arbeit an die Oeffentlichkeit. Am Nachmittag veranstaltete
das Jungvolk ein „Geländespiel " und am Abend fand eine
gemeinsame Kundgebung der gesamten Hitler -Jugend statt .

0er Kampf um die Schmuggelkisten .
Ei« Geländespiel des Jungvolks .

Das war wieder einmal ein großer Tag für unsere
Pimpfe ! Ein Stadtgeländespiel war angesagt und das
Rätselraten nahm kein Ende . Ganz Schlaue hatten am
Vortage der Schlacht ihre Fähnleinführer beobachtet, wie
fie das Gelände auskundschafteten. Eines stand zwar bald
fest : Fähnlein 1 gegen Fähnlein 5 ! So manchem Neuling
werden die Knie geschlottert haben , als er die robusten

sogar noch aktiv, wenn es ihm die Gesundheit erlaubte . —
Noch in vielen anderen Ettlinger Vereinen genoß Robert
Becker allgemeine Wertschätzung.

Mit Rob . Becker ist ein ehrenwerter Mitbürger , ein ehr¬
samer Handwerksmeister , dem kein Opfer für das allge¬
meine Wohl zu groß war . und ein guter Familienvater von
uns geschieden . Sein Name wird in der Geschichte der
Stadt Ettlingen fortleben . Alle Freunde werden ihm ein
treues Gedenken über das Grab hinaus bewahren .

Gattenbauausstellung ln der Gtadthalle.
Etwas wirklich Sehenswertes hat unsere Stadt in der

Ausstellung der einheimischen Eartenmeister , die zurzeit in
der Stadthalle wirkungsvoll aufgemacht. Nicht jede Stadt
in der Größe Ettlingens und nicht jede Handwerkerzunft
bringt etwas so Schönes zustande. Nur große Freude und
Liebe zu ihrem Beruf , aber auch tadellose Zusammenarbeit
unter Leitung Herrn Reiters brachte dieses zuwege. Eine
solche Ausstellung kostet große Vorarbeit und viel Mühe
und Kopfzerbrechen. Diese Handwerksmeister mit ihren
Gehilfen haben viele Stunden an dem guten Gelingen ge¬arbeitet . Leider war der Besuch am Samstag nicht ent¬
sprechend gut . Der Sonntag brachte mehr Interessenten .
Doch fehlen noch viele , die sich

's noch nicht angesehen haben .
Hoffen wir , daß der heutige Montag noch einmal Massen¬
besuch bringt , schon deshalb , daß die Veranstaltung zum
mindesten auch ihre großen Ausgaben einigermaßen her¬
ausbringt . Der tausendste Besucher, unser Mitbürger Ar¬
thur M u ß l e r , erhielt eine schöne Edeltanne , der 2000ste
erhält eine wertvolle Palme . Wer wird wohl der oder
die Glückliche sein ? Auch heute wird die Ausstellung mit
Musik verschönt werden . Die Ausstellung wurde u . a . vom
Landesfachwart für Gartenbau , Herrn Schroth, Herrn Ear -
tendirektor Scherer, Vorsitzender der Vlumengeschäftsinha -
ber in Karlsruhe , von verschiedenen Persönlichkeiten der
Landesbauernschaft sowie von zahlreichen auswärtigen
Gärtnern und Blumengeschäftsinhabern besucht.

Heute am letzten Ausstellungstag werden die Schulen
mit ihren Lehrern die Blumenschau besuchen . Alle Besu¬
cher waren sich darüber einig , daß Entwurf und Ausfüh¬
rung erstklassig ausgefallen und unsere Gärtner auf dem
richtigen Wege sind , daß sie aber auch allen , auch höchsten
Ansprüchen genügen könne . Möge die aufgewendete
Mühe auch wirklich Erfolg haben . Die im großen Blu¬
menbeet in der Saalmitte aufgestellte große Kugelpflanze
ist nicht eine Pukka, sondern ein Ananasgewächs , eine
Warmhauspflanze und trägt den botanischen Namen „Pan¬
danus utilis ".

*

f Todesfall . Im Alter von 45 Jahren ist Frau Anna
Maria P r e i ß i g geb . Hog, Sibyllastraße , nach langem ,
schweren Leiden gestorben. Ihre Ehe mit Herrn Wilhelm
Preißig war kinderlos geblieben.

* Des großen Stofsandranges wegen können verschie¬
dene Berichte erst in morgiger Nummer veröffentlicht wer¬
den.

Der Rindvieh - und Pferdemarkt der Stadt Ettlin¬
gen findet am kommenden Mittwoch statt . Marktbeginn
ist jetzt im Winterhalbjahr auf 8K> Uhr festgesetzt.

- : - Bruchhausen, 12. Okt. Zu Beginn der diesjährigen
großen Oktoberaktion unter dem Motto „Hitlerjugend am
Werk" führte die Schar 1/25/109 in Bruchhausen einen
Elternabend durch . Nach kurzer Begrüßung des
Standortführers sprach der llnterbannführer Gauch . Er
wies auf die diesjährige Aktion hin und gab den Eltern
ein Bild der Erziehung und Ertüchtigung der HI im
Dienste. Nach einem flotten Marsch zeigte uns der Standort
Bruchhausen einige Ausschnitte aus einem Zeltlager der
HI , welche großen Beifall hervorriefen . Besonders er¬
freute der Ettlinger HJ -Spielmannszug mit seinen Mär¬
schen . Der Tag in einem Zeltlager schloß mit einem Sieg¬
heil auf unseren Führer .

Das Wetter von morgen .
Wettervorhersage der Landcswetterwarte Stuttgart
In der Richtung veränderliche Winde , von Norden her

Bewölkungszunahme und hauptsächlich in den nördlichen
Gebietsteilen leichte Niederschlagsmöglichkeit. Stellenweise
Nachtfrost und Frühnebel , Temperaturen im ganzen etwas
anziehend .

Barometerstand : 745 m/m (Veränderlich ) .
Thermometerstand (heute 7 llhr ) : 4 Grad unter Null .

Drohungen vernahm , die schon vor der Schlacht mit heilig¬
stem Einsts ausgesprochen wurden . Die gegenseitigen Span¬
nungen waren aufs höchste gestiegen, als die beiden Fähn¬lein am Samstag nachmittag um 3 llhr antraten . LautloseStille , als der Kampfgedanke bekanntgegeben wurde ! Je¬
dem Fähnlein war die Aufgabe gestellt, je 6 kleine Kistchenmit wertvollem Inhalt über die Alb zu schmuggeln und siean den bestimmten Ort zu bringen . So war der einen
Partei der Schlotzhof , der anderen das Finanzamt als Ziel
gesetzt. Es mußte sich also gleichzeitig jedes Fähnlein auf
Verteidigung und den Vorstoß zur Erledigung ihrer
Schmuggelaufgabe einstellen . Punkt halb 4 llhr bezogendie Vorposten die 5 Brückenköpfe innerhalb des Kampf¬
gebietes , während im Hintergrund die Stoßtrupps und
Verteidiger auf den Befehl zum Einsatz warteten . Da
setzt auch schon plötzlich ein aus „berüchtigten Schlägern " zu¬
sammengesetzter Trupp zum Durchbruch ein . Die schwächere
Vrückenbesatzung war trotz mutiger Abwehr in die Flucht
geschlagen . Die Reserve lieferte den Angreifern einen
schweren Kampf und manch blaues Mal möge der Beweis
bestandener Feuerprobe gewesen sein . Auch die Schloß¬
hofbesatzung wurde nach hartnäckigem Widerstand über¬
wunden und 2 Kisten hatten ihr Ziel erreicht und dem
Fähnlein wertvolle Punkte gesichert . Aber auch die an¬

dere Partei war inzwischen nicht müßig und hatte auf ähr»
liche Weise ihre ersten Schmuggelwaren ans Ziel gebracht,
lind während auf der Rathausbrücke die beiden Brücken¬
wachen gegeneinander Drohungen ausstießen und sogareinen allzufrechen „Bärenkerl " als Gefangenen abführten ,
pirschten sich 2 Schmuggler über den Laufgang des Stau¬
wehrs bei der Arbeitsfront . Die Türe zum Abgang war
verschlossen,' ein kräftiger Ruck und offen war sie — aber
den ahnungslosen Schmuggler gleich mit sich in die Tiefe
nehmend . Zum Glück nur eine Verstauchung ! Da setzt
auch schon der Entlastungstrupp ein und der Gegner merkt
mit Schrecken, daß plötzlich so viele Pimpfe Kistchen bei sich
hatten . Schnell waren ein paar zusammengebettelte Zi¬
garrenschachteln unter die Winterblusen verstaut und nie¬
mand wußte nun , wer die eigentlichen Schmuggler waren ,die sich rasch ihren Weg bis zum Ziel „gebahnt " hatten .
Doch was hatte sich da im Schloßhof ereignet ? Während
die Besatzung auf neuen Kampf harrte und sich für den
ersten geglückten Durchbruch des Feindes rächen wollte ,
öffnete sich plötzlich im Schlotzhof ein Deckel zum Keller¬
loch und heraus stiegen die wohlbehaltenen Schmuggler
mit ihrer Ware und stellten sich ihrem verdutzten Gegner
vor . Rache ist süß ! Nicht alle Schmuggler erreichten ihr
Ziel . Auf der Friedrichsbrücke wurden in erbittertem
Kampfe zwei Kistchen erobert und auch in der Stadt mußte
sich ein weiterer Schmuggler überwältigen lassen. Doch da
fehlte noch ein Kistchen und fast schon war die zur Aus¬
führung des gesteckten Zieles vorgeschriebene Zeit verstri¬
chen ! Alles konzentrierte sich um das Finanzamt , wo man,wie auch im Schloßhof, die Eingänge mit allem möglichen ,wie Fahrrädständern usw. verbarrikadiert hatte . Da schlen-
derte ein alter Mann , gebückt und wackelig über eine
Brücke . Sein grauer Bart und sein runzeliges Gesicht
lassen ein hohes Alter vermuten . Auf seinem Buckel trägt
der Alte in einer Reisetasche ein kleines Kistchen . lieberall
begegnen ihm aufgeregte Pimpfe , doch keiner hat Zeit ,
diesem seltsamen Wanderer Aufmerksamkeit zu schenken.
Alle Achtung vor dem wachsamen Auge der Polizei ! Der
Frage eines Schutzmannes : „Wer sind

'
Sie ?" muß er Re¬

chenschaft geben. Er will es ihm kaum glauben , daß er
nur ein zu einem Spiel verkleideter Pimpf ist, in dem trotz
seines baufälligen Ganges und Benehmens jugendliche
Energien stecken , die sich jeden Augenblick entladen können!
Doch dies war überflüssig ! Zur größten lleberraschung des
Gegners gab er vor den umlagerten Toren des Finanz¬
amtes einem dort lauernden Kameraden seine wertvolle
Ware , welcher sie wohlbehalten ans Ziel brachte.

Wer diesen jugendlichen Kampfgeist beobachtet hat mit
der harmlosen Balgerei , trotz ihrem sinnvollen Hintergrund ,der weiß ein solches Spiel zu schätzen, das unsere Jugend
vor große Aufgaben stellt, die bedingungslos mit ritter¬
lichem Einsatz erfüllt werden müssen. Mit Freude und
Stolz erfüllt es . die Jugend Adolf Hitlers so am Werke
zu sehen . er.

Srofikun - gebung der Hitlerjugend auf dem Marktplatz
Am Abend des Samstag sammelte sich die gesamte Hit¬

lerjugend : HI ., JV . , BdM, . IM . an der Thiebauthschule.Ein im posanter Fackelzug bewegte sich dann unter den
Klängen des Musikzuges der HI . Karlsruhe von hier durchdie Friedrich - und Leopoldstraße zum Marktplatz . Hier
hatte sich auch eine Anzahl Gäste eingefunden . Nach eini¬
gen die Kundgebung einleitenden Musikstücken und einem
Eedichtvortrag entbot der stellvertretende OrtsgruppenleiterMaier namens der Partei den beiden Rednern des
Abends , Pg . Schirpf und Bannführer Eschle, den Vertre¬
tern der Wehrmacht, der Stadt , des Staates und der Schu¬len seinen Willkommgruß und wies in kurzen Worten aufden Zweck der Kundgebung hin .

Pg . Schirpf sprach über die deutsche Jugend : Die
Jugend befindet sich heute in einem unbeschreiblichen Elan .Wenn wir in ihre gläubigen Augen sehen, begreifen wir es
nicht , daß diese Jugend vor drei Jahren als eine verelen¬
dete Horde auf den Straßen Deutschlands lag , die noch keine
Heimat besaß und von der man nicht wußte , ob sie noch zu
Deutschland gehörte . Wir haben es erlebt , daß Interessen -
rengruppen die Jugend zu einer zersetzenden Parole geru¬
fen haben . Die deutsche Jugend sollte nicht leben , vielmehrmit vollem Vorbedacht zugrunde gerichtet werden . Ein
Mann hat nun die beste Jugend gerufen : unser Führer
Adolf Hitler . In die Jugend ist wieder Zucht und Ord¬
nung gekommen, sie hat ihr Ideal gefunden , die Jugend
ist in den drei Jahren zu einer Leistung gekommen, vor der
wir als Vater und Mutter mit Stolz und Bewunderung

stehen . Der Redner ging dann auf die einzelnen Leistun¬
gen ein : Gewaltig ist die soziale Leistung , das alte Ur¬
väterideal der Zucht hat die Jugend erfüllt , es ist nicht
mehr zu befürchten, daß die Jugend auf der Straße bleibt ,die Jugend steht unter dem Schutz des Staates und der
Bewegung , in den Hauswirtschaftsschulen lernt der BdM
das deutsche Heim zu gestalten und zu erhalten und der
Reichsberufswettkampf ruft zur entscheidenden Leistung,das deutsche Jugendherbergwerk bewirkt strahlende Gesich¬
ter . . . Es ist etwas Stolzes , wenn wir dem Manne un¬
sere Kinder geben, der uns Deutschland gegeben hat .

Bannführer Eschle führte aus , daß bei der Macht¬
übernahme durch die nationalsozialistische Arbeiterpartei
die Jugend in über 100 Verbänden zersplittert war und daß
die Bewegung selbstverständlich die Totalität fordern
mußte : Unser Ruf ist nicht umsonst vorbeigegangen , mit
über 98 Prozent hat sich die Jugend bei JV und IM ge¬
sammelt. Die Jugend wird gemäß der Parole „Leistung
und Charakter " verantwortungsbewußt erzogen, wir ver¬
sprechen, alles zu tun , um den jungen Menschen zu formen,als Bollwerk wird die Jugend gegen alles Schlechte , ge¬
gen den Bolschewismus zusammenstehen . . .

Zum Schlüsse brachte der Bannführer ein dreifaches
Siegheil auf den Führer aus , worauf das Deutschland-
und Horst Wessellied gesungen wurde .

Die Kundgebung war umrahmt von Musikstücken und
Liedern . In geschlossenem Zug rückte die Hitlerjugend
wieder ab.

Oer Stadt Ettlingen Winzerfest.
Große Anteilnahme der Bevölkerung . — Starker Fremdenzusirom . — Ausgezeichneter Verlauf des Festes .

Ettlingen , 12 . Okt .
Zum zweiten Mal wurde ein Winzerfest in unserer

Stadt gefeiert , die Anteilnahme der Einwohnerschaft war
größer und der Fremdenzustrom stärker als wie beim 1 .
Winzerfest im vorigen Jahr . Diese erfreuliche Tatsache be¬
rechtigt zu der Hoffnung , daß das Winzerfest , eine An¬
gelegenheit nicht nur des Winzers und seines Standes oder
des Vereins der Rebleute , sondern eine Veranstaltung , die
auch anderer Interessen dienlich ist und schließlich auch der
ganzen Stadt von Nutzen ist . Das Winzerfest kann und
wird eine dauernde Einrichtung bleiben , wenn alle , die
mehr oder weniger Nutzen aus einer solchen Veranstaltung
ziehen, sich an den Vorbereitungen sowie an der Ausgestal¬
tung des Festzuges selbst etwas mehr aktiver als seither
beteiligen . Die Vorbereitungen und die Ingangsetzung
eines Festzuges erfordert viel Mühe und Arbeit . Tatsache
ist, daß sich verhältnismäßig wenige der Sache angenom¬
men haben , damit sei aber nicht gesagt, daß dies immer so
bleiben muß . Der Festzug darf herzhaft eine größere Aus¬
dehnung annehmen . Der „Herbst" wird immer das Kern¬
stück bleiben, aber er kann alljährlich in neuer Form zumAusdruck kommen, neue Ideen können ausgestaltet und
verwirklicht werden und deren gibt es ja viele , der Fest¬
zug muß von sich reden machen und mit der Zeit wird das
Winzerfest zur „Tradition " werden .

Verkehrsoerein und Verein der Rebleute arbeiteten
zusammen. Den vereinten Bemühungen war es gelungen,wieder einen ganz netten Festzug für den gestrigen Nach¬

mittag auf die Beine zu bringen . Im Stadt . Bauhof sam¬
melten sich die Teilnehmer und ordneten sich hier zum Um¬
zug durch die Straßen der Stadt . Mit einiger Verspätung
setzte sich der Zug in Bewegung . Ihn eröffnete die Ettlin¬
ger Vürgerwehr mit Spielmannszug in der schmucken Uni¬
form, ihr schloß sich die Kapelle des Musikvereins Ettlingen
an mit Kapellmeister Krause an der Spitze, es folgten
hoch zu Roß zwei kleine Reiterlein aus Ettlingens viel¬
versprechender Jugend , wovon eines auch ein munteres
Aefflein auf des Pferdes Rücken mit sich führte . Und nun
zeigten die Mitglieder des Vereins der Rebleute Aus¬
schnitte aus dem Leben des Rebmannes , frohe , freudige
Ereignisse, wie aber auch die Feinde und Schädlinge des
Rebbaues . So sah man einen riesengroßen Sauerwurm ,den bekannten Rebschädling und dann der Rebe größten
Feind , die geflügelte Reblaus . Winzer und Winzerinnen ,
groß und klein , jung und alt , teils zu Fuß mit den herbst¬
lichen Arbeitsgeräten , teils auf mit Reben und Trauben
ausgeschmückten Wagen : Weintrotte , Weinzuber , Weinbut -
ten, Weinfaß , der „Neue" selbst , Rebspritzen, kurzum alles
war zu sehen , was der Winzer zum Herbst braucht . Eine
prächtige Kalebstraube , von einem Winzer gefertigt ,wurde von 2 Mädchen getragen ; ein Wagen barg die
Weinkönigin mit dem Füllhorn , eine ganz nette Idee in
gut gelungener Ausführung , auf den Außenseiten trug die¬
ser Wagen die Inschriften : „Bekömmlich und fein , ist Ett¬
linger Wein" und „Genießt den Saft der Reben , er wird
Euch Freude geben.

" Und im letzten Wagen saßen die
„Alten" vom Rebverein , die die Festzugsfolge würdig be¬
schlossen .
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Lleberall waren die Straßen , die der Zug passierte, von
Zuschauern umsäumt und als der Zug auf dem Marktplatzankam , wuchs die Menschenmenge zusehends an , alles
drängte sich in die Gegend des Narrenbrunnens . Die Häu¬
ser hatten zum Winzerfest Flaggenschmuck angelegt . Eine
Lautsprecheranlage sorgte dafür , daß die Vorgänge amNarrenbrunnen auch auf dem Marktplatz hörbar waren .Der Festakt am Rarrenbrunnen brachte den Höhepunkt des

Winzerfestes . Nach einem MüsiHtiük and einem Lied , das
unseren Wein am herrlichen Rhein verherrlichte , vom Män¬
nergesangverein „Freundschaft " unter Leitung des Chor-
meisters A n s m a n n vorgetragen , hielt der Wingertschütz,Jakob D ö r i ch, vom hohen Sprechturm herab die vonallen Umstehenden neugierig erwartete Ansprache. Der
Originalität halber lassen wir diese im Wortlaut folgen.

Oes Wingertschützen StanSreSe.
Meine liewen Mitbürger männlichen un weiblichen

Geschlechts, afäßiche un vorübergehend zugreiste
Fremme un Gäscht !

De Tradition gmäß eröffne ich als Wingertschütz unser
diesjähriches , zwaites Winzerfescht un haiße sieAlle namens des Verkehrs - un Ettlinger Rebveroins herz¬
lich willkomme.

Vorneweg möcht e me ainer Dankespflicht uner -
ziege un all dene, wo sich um des Zustandkomme von un-
serm Fescht bemüht un verdient gmacht hen, meinen Dank
ausspreche un zwar in erschter Linie em Geschäftsführervom Verkehrsveroi , em Herr Maisch sowie a de Veroins -
leitung vom Rebveroi mit em Westermanns Adolf an de
Spitz sowie seim ganze rührige Mitarweiterstab . Daß dieNS -Gmoinschaft „Kraft durch Freud " bei so Anläß sich ains Zeug legt , soll a net üwersehne werre , eweso wie un¬
ser Lokalpreß , de „Albtalbot "

, wo mit feinere Drucker¬
schwärze d 'Leut uff des historische Ereignis uffmerksamgmacht hat , desgleiche a die Direktion von de elektrischeAlbtalperlebahn , wo in großzügicher Weis' den Zustromaus de Landeshauptstadt for sage un schreiwe 45 Pfenningruff un nuner schlenkert .

Zum Annere möcht e net versäume , a onsere S o l d a t e,wo des Johr 's erschte Mol des Feschtle mit ons feiere,ganz bsonners zu begrüße , weil die dem Ganze, wie ichvon meiner Hochs Warte aus am beschte beurteile kann, mit
ihre feldgraue Montur en würdiche Rahme gewe.

Der Hauptzweck onseres Winzerfeschteswerd ganz noch Eistellung verschiedentlich beurteilt ; die
Oine sin der Moinung , daß die Veranstaltung in erschterLinie der Verkehrs - on Fremdewerbung dient , Widder An¬
nere sen der Asicht, daß des e roine Wirtschafteakurbelungs -
Aglegeheit wär , weils Geld rolle muß , daß es net rostichun fchimmelich werd . Des isch jo alles recht un schö un hatim gwisie Sinn sei Berechtigung ! Awer ich for mei Per¬son ben annere Asicht un wer e klo bißle drüwer noch¬denkt, muß mer Recht gewe, wenn e sag : De Hauptzweckun Endeffekt von onserem Feschtle isch, daß der neue Wei
gsoffe werd ! lln daß er trunke werd, des bin e gut defor,denn wer emol devo versucht hat , bleibt net beim ointeGläsle !

Im ganze Reichsgebiet isch in de Zeit vom 19 . bis 28.
September die Weiwerbewoch durchgführt worre under Erfolg hat g 'zeigt, daß mer würdiche Nochkomme von
de alde Deitsche sen un ohne uff ere Bärehaut z

'liege, on-
sern beschte Zug im Hals hen un allerhand schlucke könne.Bei dere Elegeheit möchte euch en Ausspruch, wo mei
Fremd , de Karle , gmacht hat , net vorenthalte , wo er zumir gsagt hat : „Unser Herrgott hat jo bei der Erschaffungdes Mensche sei Meischterstückle gmacht, awer i glab , wenner gwißt hett , wie gut de Wei isch, hett er uns en lenzereHals , wie bei eme Schwan gmcht , denn in de Gurgel tut
er oim am Wöhlschte! " Des nor so newebei !

Mir Ettlinger henn , weils s so jetzt Mode worre isch,a Evatterschaft üwernomme von so eme Wei , üwer de I m -
menstaader ; soviel mer bekannt isch, henn mer des
zugwiesene Quantum scho vertilgt , denn die wahre Volks-
gmoinschaft verlangt , daß mer a beim Trinke e bißle
z 'samme helft . For onsern Ettlinger Wei , wo mer uff em
Robberg herbschte , brauche mir koin Pfedderich, denn ersch -
tens tun mer dehn net taufe und zweiten ischs a net de
wert , weil er doch net lang lebt , weil mer em in unserem
angeborene Verrilgungsdrang doch bal de Garaus gmacht
hen . Onsere Rebleut sage , de Ettlinger Wei isch e Medi¬
zin, wo mer in de gsunde Tage zu sich nemmt , daß mer net
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„ES nützt ihnen alles nichts . Es ist der Wunsch Ihrer
Eltern , und der deutsche Staat verlangt es von Ihnen !"

Schon will Paul scharf antworten, da reißt ihm Charly den
Hörer aus der Hand.

„Herr General, ich bin 's . . . Charly Zottel! Ich habe
Paul den Hörer weggenommen, denn er regt sich auf wie ein
Puter ! Herr General, lieber, lieber Herr General . . . Sie
müssen uns helfen . Ich sehe ja alles ein, aber . . . das mit
dem Jahr Soldat sein, das geht doch nicht . Wir bringen das
einfach nicht fertig. Ich kann nicht strammstehen . Und . . .
wenn mich einer anschnauzt , dann werde ich immer gleich
wütend !"

Drollig , wie ein bittendes Kind klang es, und von Hen-
ningk lächelte vor sich hin.

„Es wird Sie niemand anschnauzen , Herr Zottel!"
„Geht es wirklich gar nicht zu machen ?"
„Nein, niemand kann Sie davon entbinden! Wenn Sie

etwa nach Hause flüchten wollen, dann würden Sie beide
wegen Verweigerung des Militärdienstes verhaftet und ein¬
gesperrt werden. Und das wollen Sie doch Ihren Eltern
nicht antun !"

Charly tat einen tiefen Seufzer.
„Wir müßten es mal probieren!" sagte er kleinlaut. „Aber

. . . eine recht nette Kompagnie, nicht wahr , Herr General !"
„Machen Sie sich nur keine Sorgen . Sie sehen alles so

schlimm an Sie sind doch beide prächtige Menschen ! Nur
. . . eins können Sie beide noch nicht : S : ' . ,chen ! Und wer
einmal befehlen will, der muß erst mal gehorchen lernen.
Dann wird er erst ein richtiger und gerechter Herr . Das be¬
greifen Sie jetzt noch nicht , aber . . . Sie werden mir noch
recht geben . Also morgen früh, pünktlich um neun Uhr

krank werd un wenn oins krank isch , helft em ocr Weiwidder uff d ' Füß ; mir sin awer scho manichsmol Zwei¬fel uffgstiege an dere Heilkraft , wenn ich in gsunde Tagein mäßige Grenze 15—20 Viertelen uff mm Stuhl trunke
hebb, hat sich des Schwergwicht von dem Konsum so inmei Boi verlagert , daß se üwer meine eigene Füß gstolpertbin . Dir weret jetzt sage, soviel trinkt mer a net ; den Vor¬
wurf der Umäßichkeit kann e als B 'amter net uff mer sitze
lasse, denn ich halt me beim Enuß von geistiche Getränkeimmer ziemlich weit z'rück! Zum Annere verlangt awera mei Dienst, daß e zu Tag - und Nachtzeite uff de Heckbin un des kann mer nor , wenn mer ebbes in de Knochehat . Wenn Oiner glabt , des wär s Schleckhäffele , de ganzeDag de Robberg uff un ab zu patrolliere , der soll emolmein Stock nor oin Sommer dorkch spaziere trage , llner
Tags gehts jo noch oinichermaße, awer wenns oweds dun¬kel werd un die Stammkundschaft kommt, wo 's immer
Widder versucht , trotzdem daß es verbotte isch, Ettlinge bei
Nacht vom Rebberg aus zu bewunnere , wo die Nachtigallemit Lack - und Wildlederschühlen gleichzeitich in alle Heckeun uff allene Bank zwitschere , der tät ersch en Begriffdevo kriege, was es haißt , Wingertschütz zu sei. Wenn ameine Rebleit klage, die Trauwe hätte des Johr me Sonnun Wärme brauche könne, so muß ich aus meinere Tätich-
keit als Schütz do druff erwiedere , daß es an de Wärmenet gfehlt hawe kann, denn noch nie , wennichstens in de
letschte Johre net , hewe so verschiedenes uff meim
Dienschtgang gfunne als in dem Olympiasommer , wo die
Trägerinne wege zu großer Hitz auszoge un vergesse henmitzunemme .

Ich sähn jetzt scho do un dort e paar 's Esicht verziege,wie wenn se uff en Zitronekern gebisse hette , weil e nochihrer Asicht so upassends Zsigs daher schwätze tu ; awerdes isch mer wortschtegal, was die von meinere Bildinghalte , denn mich hat des a gflört , was e vorhin in aller
Oeffentlichksit verzehlt häb un sie däte mer persönlich en
große Efalle , wenn se sich en annere Tätichkeitsbereich forihre Sternegigglerei suche däte un vom Robberg Hunnebliebte .

Oi große Fraid hewe doch noch uff mei alde Däg erlebt ,wo e neilich im „Albtalbot " glese häb , daß onsere Rats -
herre uf Erond von meinere ,am vergangene Winterfeschtvorbrochte Bschwerd wege dene malefiziche Wocheend -
h ä u s l e n uf onserem Robberg endlich en Riegl vor-
gschowe un die weitere Verschandelung des Landschaftsbil¬des verbotte hen . Recht so ! Ich ben ermächtigt , im Name
onsere Rebleit , onserem Borjermaischter un em Rat inaller Oeffentlichkait do defür Dank schön zu sage .

Es wär noch verschiedenes azuschneide , was mer net
ganz in ds Kram nei paßt ; awer ich will die Fremme , wo
extra wege onserem neie Wei uff Ettlinge komme sen, net
noch länger mit kommunalpolitische Froge langweile , weil
ses jo a nix ogeht ! Nix for ugut ? Sie werre mit mir
oinich geh , wenn mer uns nachher bei dere Probierereivom Neie defür e bißle länger uffhalte ; wenn dann onserNarr uff seim Brunne noch eme bstimmte Quantum ofangt
kniggerich z

'werre un nix meh rausrückt , weil er a nochdem Eronsatz lebt : „Jedem das Seine , mir awer ' s
Meischte "

, so kann ich Euch zur Beruhichung mitteile , daßmer im Eegesatz zum Vorjahr desmol onser Winzerfeschtuff de Sonntag noch em Herbsch verlegt hen un heut in de
Ettlinger Wertschafte Elegeheit gnung botte isch, Euren
Bedarf an Wei zu decke . Zum Annere hen sich onsere Wert
wege dem zu erwartende Adrang net bloß mit em Trinke,sondern a mit em Este vorgsorgt ; Wärscht sin , weil de
Bindfade widder azoge hat im Preis , e bißle länger aus -

gfalle als die Ztzit her un wann Oiner Glüschte uff e Biff -
deck hat , werd er feststelle könne; daß aus de Soos widder
meh Auge rausgucke, als nei ; Ich kriegs jo net bezahlt,wenn e jetzt do fors notleidende Eastwirtsgewerbe Re¬klame mach, ich sags bloß, daß se net üwersehne were, wie s
sonst regelmäßich: vorkomme tut . Sodele , des isch a gsagt !

Jetzet wäre so weit , da e noch korz e paar Wärtlenüwer onseren Ausschank am Bronne zu sage hett .
Schenke kenne mer Euch a des Johr nix , was sich Jeder an
seine Hoscknöpf abklaviere kann, awer mer hen a nett uff-
gschlage un isch de Preis ewich unverännerlich wie de Herr¬gott selwer un zwar 20 Pfenning mit em Glas . Die woam vergangene Winzerfescht ihren Jvhresbedarf an Gläserbei uns ersöffe hen, were hoffentlich widder Ersatz brauche;die wo heit zum erschte Mol do sin , were sich die Elegeheit ,so billich zu Eläslen z' komme , net entgehe lasse . Der Wei
isch jo meh wert ohne Glas , awer mir Ettlinger sie emol
so, weil mers uns leischte könne, schenke mer noch d ' Eläs¬len dezu, weils Eläserspüle z'umständlich isch un vom hy¬
gienische Standpunkt aus ugspielte Masken gern Maul -
un Klaueseuch verursache. Halt sich also Jedes dra , daß er
e paar von dene schöne Dinger kriegt, de Wei kann er im
Bauch, d ' Gläslen im Hosesack oder in de Fraa oder Braut
ihre Handtasch bequem unterbringe .

Halt , bereits häb es vergesse , ich soll bei dere Elegeheita noch us die Gartejbflu - Aussteklung in deS t a d t h a l l naweise, wo onsere Gärtner dort verastalte .Der wo dort nei geht, den reue die paar Pfenning , wos
loscht, sicher net , denn des isch merklich sehnenswert ; des
sin Deifelskerken, die Eartebaukünstler , was die mit ihreSpinatwachtle do uffzoge hen ! Der wo die Absicht hat ,emol zu sierwe, der kann sich in dere Ausstellung rauslese ,wie er emol sek Grab frisiere lasse will , daß d ' Leit , wenn
se uff de Gottsacker uf Bsuch komme , an seim Grab stehbleiwe un gucke .

Daß es net so trocke zugeht bei dere Ausstellung , hen
se for d ' Meibsleit e Kaffeewertschaft neigmacht, weil die
ihr Geld meischtens in de Konditerläde versaufe , un ad ' Mannsleit sin net vergesse worre ; for die hen se extra ,wenn se im Fall schon vom Neie de Eluckser hen, Cola
uff Lager glegt , daß se sich von de Seekrankheit kurierekönne.

Gellet Leut , bsuchet a d' Gärtner in de Stadthall , weiler do net Gfahr laufet , daß se euch im wohltuende Eegesatzzu gwisse annere notleidende Berufsgruppe , trotzem großeAndrang ebbes vom schlechte Eschäftsgang un vom Druff¬lege vorjammere .
For die wos noch net wisse solle : die Ausstellung ischbis am 10e heit owed «ff !
Zum Schluß möcht e, weils e so üblich isch, noch de

Trinkspruch ausbringe , der for des Johr heiße soll :
„Trinkt neuen Ettlinger ,Mit der Liebsten, euern Frau,n ,Davon werden die sprödesten Dinger

Wie Eis in der Sonne auftau ’« ! "
*

Die Standrede erzielte stürmischen Beifall des andäch¬tig lauschenden Publikums .
Der Gesangverein „Freundschaft " sang ein zweitesLied und auch die Musik spielte und dann entquoll demNarrenbrunnen aus zwei „Röhren " das köstliche Naß „Ett¬

linger neuer Süßer .
" Groß war der Andrang derer , die

Ettlinger edlen Rebensaft kosten wollten , die Winzerin -nen konnten dem anfänglichen Ansturm fast kaum Nachkom¬men, viele unserer fremden Gäste standen in vordersterReihe , der Wein mundete vortrefflich und ebenso gefielendie netten Gläschen.
Sehr zustatten kam dem guten Gelingen des Winzer¬festes auch die Verbindung mit den Volksbelustigungenaller Art , die auf dem Platze ihre Ausstellung fanden . Sowar dieser bis in die Nacht hinein immer gut bevölkert undbot viel Spatz für groß und klein. In verschiedenen Gast¬stätten war Tanzunterhaltung .
Vorüber ist nun das Winzerfest, die Erwartungen , dieman an es knüpfte, wurden allerseits weit übertroffen .Allen , die mitgeholfen haben , sei auch an dieser Stelle der

herzlichste Dank gesagt.

auf de«! Bezirkskommandv ! Zimmer zweiunbneunzig! Ober¬
feldwebel Schilling!"

.^Jawohl , Herr General !" Als Charly den Hörer mit kummer¬
vollem Gesicht aufgelegt hatte, fauchte ihn Paul wütend an

„Du hast zugesagt . Bist du verrückt geworden ? Weißt du
nicht , daß wir Miß Lenore und Daisy versprochen haben ,
in vier Wochen in Berlin zu sein?"

„Ist mir wurscht ! Jedenfalls werden ivir jetzt Soldaten .
Und wenn es probeweise ist ."

„Mit Kündigung !" höhnte Pmil . „Du, die Leute machen
nur Jahresvertrag !"

„Du mußt vernünftig sein . Ich bin überzeugt, Genera:
von Henningk will nur erst mal unseren guten Willen sehen.
Wenn er merkt, daß wir uns Mühe geben, dann wird er
schon ein Einsehen haben. Weißt du , wir besuchen ihn jeden
Sonntag und sind recht nett zu chm. Vielleicht hat er noch
kleine Kinderchen , mit denen spielen wir . Paß auf, dann
macht er es schon möglich. Oder wir bestechen den Stabs¬
arzt, daß er uns als hoffnungslose Plattfußindianer erklärt ,
und militäruntauglich macht . Mit Geld ist überall etwas zu
machen ! '

Paul seufzte und sagte dann : „ Mein lieber Charly, ich
kenne Deutschland nur aus Vaters Reden und was ich so
von Deutschen hörte. Hier ist es schon anders . Da kannst
du mit Geld nicht alles machen . Und einen Stabsarzt , der
für Geld und gute Worte uns militärdienstuntauglichschreibt,
den gibt 's bestimmt in der ganzen Armee nicht !"

„Das wäre bitter !" sagte Charly bedrückt.
Der Leser erkennt , daß die beiden jungen Männer voll¬

kommen ahnungslos waren» sie standen dem Neuen wie die
Kinder gegenüber, malten sich ein Bild aus, das mit der
Wirklichkeit nichts p tun hatte.

Der nächste Morgen kam, und den beiden Australiern
wurde etwas wohler zumute, denn die Sonne schien freund¬
lich, und das wirkte sich gut auf chre Sttmmung aus .

Zunächst frühstückten sie, als wenn sie drei Tage nichts zu
essen bekommen sollten . Dann machten sie sich auf den Weg

nach dem Bezirkskommando. Sie liefen, denn der Tag war
sonnig und warm.

Bald hatten sie ihren Schein auf dem Bezirkskommando
rhalten und verließen es.

Charly war soweit ganz guter Laune, und als sie durch
das Kafernentor schritten , da paffte er vergnügt seine dicke
Zigarre.

Der Posten hielt sie an.
Sie zeigten ihre Zettel vor . Der Unteroffizier tarn aus

der Wachtstube und las die Zettel. Ah . . . die angekündigte «
Australier . Er wurde sehr freundlich und beschrieb chne«
den Weg, den sie zu gehen hätten.

Charly wurde immer beruhigter. Er sah drin in der
Wachtstube ein paar Soldaten rauchen , und sie machten alle
durchaus keinen unzufriedenen Eindruck .

Als sie weitergingen, fiel Charly plötzlich ein, daß er sich
doch mit einer Zigarre für die freundliche Art, mit der man
sie aufnahm, revanchieren könnte .

Er lief zurück — der Unteroffizier war inzwischen in die
Wachtstube getreten — und bot dem Wachtposten eine Zi¬
garre an .

„Ich darf im Dienst nichts annehmen!" sagte der Soldat
verlegen , aber er sah lüstern auf das gute Kraut .

Charly stutzte. Schon wieder eine Ablehnung. Da kam
ihm ein Gedanke . Er entnahm seiner Zigarrentasche drei Zi¬
garren und legte sie auf den Fensterstock. Dann nickte er dem
Wachtposten vergnügt zu und folgte Paul .

Sie schritten über den Kasernenhof, auf dem allerhand
Leben war . Die gestern neueingerückten Rekruten waren an-
getrete . und wurden verlesen , eingeteilt und insttuiert .

Sie betraten das Haus , in dem die dritte Kompagnie
untergebracht war , und suchten nach dem Zimmer Nr . 92,
in dem sich das Geschäftszimmer der Kompagnie, die Schreib¬
stube , befinden sollte .

Schon wollte Charly anklopfen , da hielt chn Paul zurü '
und zeigte entsetzt auf eine Inschrift, die über der Tür ang :
bracht war .

(Fortsetzung folgt ).



Feuilleton:

L
Wunderkinder wurden der staunenden Welt zu allen

Zeiten oorgestellt ; eine besonders seltene Erscheinung sind
sie nicht. Allerdings , wenn man genauer hinsieht, so ent¬
puppt sich die Mehrzahl von ihnen als eine Schar armer ,
gequälter Wesen, deren überdurchschnittlicheBegabung auf
irgend einem Gebiete durch geschäftstüchtige Eltern ein¬
seitig hochdressiert wurde . Die ganze Sensation ihres Auf¬tretens liegt darin , daß ihre Leistungen von normalen
Kindern des gleichen Alters nicht erreicht werden . Sehr
oft ist 's geradezu ein Unfug , der ausgemünzt wird , solangedie Ueberraschung beim Publikum noch zieht . So konnte
man kürzlich von einem amerikanischen vierjährigen Mäd¬
chen lesen, das mit Vorliebe Zigarren raucht ! Auch dieses
Göhr wird als Wunderkind angestaunt , trotzdem sich jeder
natürlich empfindende Mensch sagen mutz, datz solch ein Ge¬
schöpf samt seinen gewissenlosen Eltern in eine Erziehungs¬
anstalt gehört . Von „Wunderkindern " solchen Schlages
soll aber hier nicht weiter die Rede sein , auch von den be¬
sonders abgerichteten nicht. Ihr Ruhm wird verblassen,sobald sie über das kindliche Alter hinaus sind , weil jadann das Mißverhältnis zwischen Alter und Leistung zu
bestehen aufgehört hat , das Mißverhältnis , worin einzigund allein das scheinbare Wunder bestand.

Viel seltener sind jene Fälle , wo die Natur in die
Seele eines Kindes Kräfte und Fähigkeiten legt , die auchweit über das Matz hinausgehen , das erwachsenen Men¬
schen zugemessen wurde . Bei diesen wirklich begnadetenKindern handelt es sich nicht um einseitige Fertigkeiten ,die sie vor anderen voraus Haben , sondnern um eine ge¬
heimnisvolle Gewalt , die sie ausfüllt und schon frühzeitig
zu schöpferischer Betätigung antreibt . Wie schon jede Be¬
gabung ein Wunder genannt werden darf , so ist das ganze
Wesen dieser Kinder wunderbar, ' weniger , weil es aus
einem Kinde spricht , als wegen der Reinheit und Mäch¬
tigkeit der Begabung an sich, die man mit Recht Beru¬
fung heißen mag . Ein auf diese Art schon im zarten Al¬
ter zur Kunst Berufener war Wolfgang Amadeus
Mozart .

Er wurde am 27 . Januar 1756 in Salzburg als letztesKind des fllrstbischöflichen Hofmusikus Leopold Mozart ge¬boren . Der Vater war ein Schwabe, beheimatet in Augs¬burg , die Mutter Anna Maria , geborene Pertl , stammteaus dem Salzkammergut . Schon als Dreijähriger zeigteder kleine „Wolferl " Anzeichen eines außerordentlich fei¬nen Gehörs und einer erstaunlichen Kraft des musikalischen'Gedächtnisses. Sobald er sich mit Musik beschäftigte, waren
seine Sinne für alle übrigen Dinge ohne Teilnahme . In
späterer Zeit schrieb ihm einmal sein Vater : „Wenn Dubeim Klaviere satzest oder sonst mit Musik zu tun hattest,so durfte sich niemand unterstehen . Dir den mindesten Spatzzu machen. Ja , Du warst selber in Deiner Eesichtsbildung
so ernsthaft , daß viele einsichtsvolle Personen wegen dem
zu früh aufkeimenden Talente und Deiner immer ernsthaft
nachdenkenden Eesichtsbildung für Dein langes Leben be¬
sorgt waren .

" Der Vater , selbst ein tüchtiger Musiker und
ausgezeichneter Lehrer , übernahm die Ausbildung und Fe¬stigung der ungewöhnlichen Anlagen des Kindes, ' er ver¬
stand , die triebhafte Lebendigkeit seines Schöpferdämons

auf sicheren musikalischen Grund zu legen und in geordneteBahnen zu lenken. Datz die Welt heute einen Mozart
besitzt, verdankt sie diesem Vater , der sich durch die blen¬denden Anlagen seines Kindes nicht verleiten ließ , eine
Sensation für den Tag daraus zu machen, sondern im Ge¬
genteil mit Strenge darauf drang , datz der Knabe zunächsteinmal das Handwerkliche seines künftigen Berufes gründ¬
lich beherrschen lernte . Eine körperliche Züchtigung hatdas Kind dabei nie erhalten . Der Drang des kleinen Mo¬
zart nach künstlerischerBetätigung machte auch jeden Zwangüberflüssig; ja , man mutzte ihn davon abhalten , des Guten
zuviel zu tun . Ein Freund der Familie Mozart erzähltedamals folgende Begebenheit : „Als die Mozarts von ihrerReise aus Wien zurückkehrten (Herbst 1762 ) , kam HerrWentzl, ein sehr guter Geiger , zu ihnen und brachte sechsneue Trios mit . Wir spielten diese Trios . Der Papa mitder Viola den Vatz , der Wentzl das erste Violin , und ichsollte das zweite spielen . Wolfgangerl bat , datz er das
zweite Violin spielen dürfte . Der Papa aber verwies ihmseine närrische Bitte , weil er noch nicht die geringste An¬
weisung in der Violine hatte . Wolfgang sagte : „Um ein
zweites Violin zu spielen, braucht man es ja wohl nicht erstgelernt zu haben .

" Als Papa darauf bestand, datz er uns
nicht weiter beunruhigen sollte, fing Wolfgang an , bitter¬
lich zu weinen und trollte sich mit seinem Eeigerl weg. Ichbat , datz man ihn mit mir möchte spielen lassen. Endlichsagte Papa : „Geig ' mit Herrn Schachtner, aber so stille ,datz man dich nicht hört , sonst mußt du fort !" Dies ge¬schah. Wolfgang geigte mit mir . Bald bemerkte ich mit
Erstaunen , datz ich da ganz überflüssig sei . Ich legte stillmeine Geige weg und sah Herrn Papa an , dem bei dieserSzene die Tränen der Bewunderung und des Trostes überdie Wangen rollten . Und so spielte er alle sechs Trios .Als wir fertig waren , wurde Wolfgang durch unseren Bei¬fall so kühn, datz er behauptete , auch das erste Violin spie¬len zu können. Wir machten zum Spatz, einen Versuchund mutzten uns fast zu Tode lachen, als er auch dies , wie¬
wohl mit lauter Unrechten und unregelmäßigen Applika-ruren (= Fingersätzen ) , doch so spielte, datz er nie ganzstecken blieb .

"
Zusammen mit seiner um fünf Jahre älteren SchwesterNannerl , die auch schon als Kind eine tüchtige Klavierspie¬lerin war , bereiste der kleine Wolfgang in Begleitung desVaters in den folgenden Jahren die ganze abendländischeWelt . Die Kinder musizierten in Wien m Hofe der Kai¬serin Maria Theresia , in Mailand , Venedig , Florenz undRom , in Brüssel, London und Paris . Der schaulustigenMenge war der kleine Künstler wohl nichts anderes alseine Paradefigur , ein Wunderkind , das man gesehen habenmußte . Die Musiker aber , die Gelegenheit hatten , dasKind zu hören , erkannten mit tieferem Blick, datz hiereiner Ihresgleichen erschien , der in Wahrheit den Geniusin sich trug . So brach der Erbprinz Karl Wilhelm Ferdi¬nand von Braunschweig , der berühmte Held aus dem Sie¬

benjährigen Krieg und selbst ein feingebildeter Musiker,vor Mozart , als er ihn im Jahre 1766 in Paris kennenlernte , in die staunenden Worte aus : „Mancher Kapell¬meister stirbt , ohne gelernt zu haben , was dieses Kindkann ! "
(Forts , folgt .)

Sprachhüustgkeil oder SprachechlyeiN
Eine Auseinandersetzung im Deutsche« Sprachverein .

Von Dr . Karl Schneider .
Im Deutschen Sprachverein besteht seit langem ein

Gegensatz zweier Richtungen , der durch die obige Frage¬stellung schlagwortmätzig bezeichnet werden kann . Die eine,zahlenmäßig die stärkere, will die pflegende Arbeit an der
deutschen Sprache ausschließlich dem Sprachverein zuweisenund diese selbst im Sinne seines Gründers Hermann Rie¬
gel in der Hauptsache auf die Reinhaltung des Sprachge¬brauchs von entbehrlichen Fremdwörtern und auf die Schür¬fung des Sinnes für natürlich -klaren Satzausdruck be¬
schränken , im übrigen aber die weitere Entwicklung der
deutschen Sprache im wesentlichen sich selbst überlassen und
insbesondere von einer wie immer gearteten regelnden Ein¬
wirkung auf die Sprache durch eine sprachpflegende Be¬hörde oder Anstalt nach Art der französischen oder italieni¬
schen Akademie nichts wissen . Die andere Richtung willdie Pflege der Sprache weiter treiben ; sie unterscheidetschärfer als jene zwischen gutem und schlechtem Sprachge¬brauch , will diesen fördern und jenen hemmen und willdie Aufnahme der Sprachpflege in geeigneter Form unterdie Aufgaben des Staates . Als der Führer der ersten Rich¬tung kann der bekannte Eietzener Sprachforscher EeheimratO<tto Vehaghel angesehen werden ; die andere , zu derenVertretern gleichfalls angesehene Namen zählen und die

auf den Sprachvereinstagungen je und je mit Anträgenund Forderungen hervorgetreten ist , hat neuerdings na¬
mentlich im Wiener Verein nachdrückliche Befürwortunggefunden , die auch bereits zu unmittelbaren Anträgen anden österreichischen Staat in diesem Sinne geführt hat . Der
Standpunkt der ersten Richtung wurde unlängst von Be¬
haghel in der „Muttersprache "anläßlich einer Auseinander¬
setzung über die Verbindungsweise von „trotz " mitaller Deutlichkeit herausgestellt . Es ist kein Zwei¬fel , daß der Sinn von „trotz" die Verbindungmit dem dritten Fall verlangt ; sie war früher dieallein übliche und wir sagen ja auch heute noch ohne Aus¬
nahme „trotzdem"

, nicht „trotz dessen"
. Doch hat neuerdingsdie sicherlich anfechtbare , im Grunde sogar sinnwidrige Ver¬

bindung mit dem zweiten Fall weite Verbreitung gewon¬nen ; vielleicht ist der Sprachgebrauch, der „trotz des schlech¬ten Wetters "
, nicht „trotz dem schlechten Wetter " sagt, inder Schriftsprache — kaum auch in der gesprochenen —

schon der häufigere . Seiner sprachlichen Erundanschauunggemäß , die alle sprachlichen Erscheinungen und Formbil¬dungen als gleichermaßen innerlich begründet und darum
gleichberechtigt anfleht und deshalb auch einen Unterschiedvon „gut " und „schlecht "

, „richtig" und „falsch" an sichnicht kennt, sondern den einzigen Weltmaßstab für gegen¬
sätzliche Sprachgebräuche in der Häufigkeit ihrer Anwen¬
dung sieht , hat Behaghel dabei die Verbindung von „trotz "
mit dem zweiten Biegungsfall für einwandfrei , ja für die

vorzuziehende erklärt , weil sie eben bereits die häufigere
i sei . „Denn für uns "

, so schloß er diese Ausführungen , „ist! eben das lieblichere das Bessere" .
j Gegen diese Entscheidung einer richtunggebenden Per -! sönlichkeit im Deutschen Sprachverein erhob sich selbstver-i stündlicherWeise Widerspruch. Im Septemberheft der „Mut -

tersprache" hat Professor Karl T e kusch in Wien unter
: der Losung : „Sprachgebrauch und Sprachechtheit" in schar-
\ fer Wendung gegen Behaghel dem Standpunkt der „Zäh -
\ ler " den der „Sprachechtheit" entgegengesetzt und von die-
? sem Standpunkt aus weitgehende Forderungen in Bezugauf eine regelnde Sprachpflege der Zukunft erhoben.I „Unsere Sprache"

, so legt Tekusch das Wesen des Sprach-
j denkens im Geiste der Sprachechtheit dar , „hat eine in
j Leib und Seele begründete Wesensanlage . Diese wird

zwar durch wesensfremde Einwirkungen seit langem mit
großer Regelmäßigkeit verändert , aber der Wesenskern istnoch erhalten , und es kommt darauf an , die Sprache imSinne ihrer Erundanlage auszubauen und das Wesens¬fremde auszuscheiden. Also nicht ständige Veränderung ist- das Wesentliche, sondern der Aufbau des Erbtumes . . .i Wenn uns daran liegt , Volkstum und Sprache wefens-

! gemäß zu erhalten und fortzubilden , so müssen wir am
j Erbium grundsätzlich festhalten. Wir wollen den Sprach-
! gebrauch, soweit er dem Wesen des Erbtumes entspricht,im Sinne des Erbtumes beeinflussen . Wir lassen also den
I Sprachgebrauch gelten , unterstellen ihn aber dem höheren

Gesetz der erbtümlichen Sprachechtheit .
" Tekusch ist der

„üblichen Sprachpflege " gegenüber der Ansicht , datz sie ge¬rade da Halt mache , wo der wichtigste Teil ihrer Aufgabebeginne, nämlich bei der inneren Sprachpflege , also derSorge für sinnvollen und den Gesetzen der deutschen Sprachegemäßen Sprachgebrauch, und verlangt dieser gegenübereine Sprachpflege , die bei Schwankungen nicht nach derHäufigkeit, sondern nach der Sprachechtheit ihre Entschei¬dungen trifft , zugleich aber da , wo die sinngemäße Gestal¬tung unserer Sprache gestört ist, die Zulassung der echtenneben der falschen oder minder guten Laut - oder Form¬bildung in unserer Sprache . Von diesem Standpunkt auserhebt er dann eine Reihe weiterer , freilich zum Teilsehr weitgehender Forderungen . Es soll beispielsweise auchdas „Lehnwort "
, d . h . das der äußeren Form nach ein¬

gedeutschte Wort fremden Ursprungs , vermieden und soallmählich wieder aus unserer Sprache verdrängt werdenwo daneben ein gleichsinniges Wort deutschen Ursprungesnoch lebendig ist, wie beispielsweise „Leib " neben „Kör¬per " ; er will statt des französischen „Rang " wieder dessendeutsches Stammwort „Rank " ( — Krümmung , insbeson¬dere Wegkrümmung , „Kurve "), statt „versöhnen " nach dem
Zusammenhang des Wortes mit „Sühne " wieder „verfüh-

nen"
, statt „Ereignis " wieder „Eräugnis " gebraucht wis¬sen, das den Sinn des Wortes als „mit den Augen wahr¬genommenes Geschehnis" deutlich werden läßt . Er willin der Biegung der Wörter den heute mit Vorliebe gekürz¬ten, von einer Seite sogar geradezu bekämpften vollen

Endungen — des Vorstandes , Zweiges , im Aufträge u . s.f.— wieder ihr Recht geben ; er will das „Laden " des Ge¬wehrs vom „Einladen " von Gästen und „Verladen " vonGütern wieder geschieden wissen, sodatz man wie im frü¬heren Sprachgebrauch das Gewehr „lädt "
, aber Gäste „ein¬ladet " ; und wie noch Hölderlin schrieb : „So schmelzt imWeine Perlen der Uebermut der Königin "

, so fordert er
auch für „schmelzen" die Unterscheidung des tätigen undleidenden Sinnes durch die Folge der Formen , sodatz dieSonne in Zukunft den Schnee wieder „schmelzt "

, der unterihren Strahlen dahin „schmilzt "
. Ja , er geht in diesemVerlangen noch weiter und möchte auch manche Wieder¬herstellung untergegangener ursprünglicher Wortformen ,die unserem Sprachempfinden völlig fremd geworden sind ,wenn auch nicht geradezu fordern , so doch als Möglichkeitneben der heute üblichen Wortbildung zugelassen sehen ; sosoll z . B . statt „verschlingen", was wie eine Ableitung von

schlingen — umschlingen erscheint, in Wahrheit aber mit
diesem „schlingen " gar nichts zu tun hat , sondern mit
„Schlund" zusammenhängt , auch die ursprüngliche Bildung„verschlinden" wieder gebraucht werden dürfen . Nicht zuletztverlangt er auch statt unserer heutigen , unbestreitbar viel¬
fach willkürlichen und Zusammengehöriges auseinander -
reitzenden Wortschreibung eine einfachere und klarere
Schreibung und macht auch dafür nähere Vorschläge. Das
letzte Ziel seiner Bestrebungen ist ihm „eine einheitliche,erbtümlich gefestigte, leistungs -und entwicklungsfähige neu¬
hochdeutsche Sprache in sinnvoller Schreibung ".Mit solchen Vorschlägen und Forderungen geht Tekuschzweifellos weit über das hinaus , was eine regelnde Sprach¬pflege im deutschen Sprachgebiet heute als Ziel verkündenund auch nur mit einiger Aussicht auf Erfolg anstrebenkönnte. Man kann sehr wohl mit ihm manche der sprach¬lichen Entwicklungen, die er bekämpft , für unglücklich hal¬ten und es für einen Gewinn ansehen , wenn sie wieder be¬seitigt werden könnten ; aber fest eingewurzelte Laut - und
Formbildungen wieder zu verdrängen , ist sehr schwer, undkeinesfalls könnte eine pflegende Arbeit an der deutschenSprache, deren diese dringend bedarf , mit Aenderungen sol¬cher Art den Anfang machen wollen . Sie hat angesichtsder geradezu erschreckenden, schon fast der Auflösung nahe¬kommenden Verwirrung und Formzerstörung , die wir im
heutigen Sprachleben aus Schritt und Tritt feststellen müs¬sen, dringendere Notstände zu beseitigen , als es die von
Tekusch bekämpften Sonderentwicklungen sind und muß sichauf Gegenwarts - und Nahziele beschränken, es einer spä¬teren Zeit überlassend, ob vielleicht derart einschneidendeAenderungen in unserer Sprache , wie sie Tekusch vorschlägt,von ihr in Angriff genommen werden können ; würde dochdiese Möglichkeit ein ganz anderes Verhältnis des deutschenVolkes zu seiner Sprache voraussetzen , als es heute leiderin nur allzu weiten Kreisen vorhanden ist . Es kann dahernicht überraschen, daß im folgenden Aufsatz der „Mutter¬
sprache" Professor Götze in Gießen sich als Vertreter des
Deutschen Sprachvereins gegen Tekuschs Forderungen wen¬det und erklärt , datz der Deutsche Sprachverein seine Wegevon denen Tekuschs trennen müsse . Freilich ist mit dieserAbsage die von Tekusch aufgeworfene grundsätzliche Frage :ob die erhoffte künftige deutsche Sprachpflege ihren Empfeh¬lungen und Entscheidungen bei sprachlichen Zweifelsfällendie Häufigkeit oder die „ Sprachechtheit "

, d . h . die Sinn -und Formgemätzheit eines Sprachgebrauchs zu Grunde le¬gen, ob „gezählt " oder „gewertet " '
werden soll, noch nichtentschieden . Diese Frage wird vielmehr zweifellos in den

nächsten Jahren in allen Kreisen , die an der Gestaltungder deutschen Sprache Anteil nehmen , lebhaft die Geisterbeschäftigen. Der Ausfall dieser Entscheidung wird aberfür die künftige Entwicklung unserer Sprache von größterBedeutung sein .

j Deutsches Recht nur durch Deutsche
Neichsminister Frank an die deutschen Hochschullehrer.Die Reichsgruppe Hochschullehrer des Nationalsozia -Ilstischen Rechtswahrerbundes veranstaltete in Berlin eineTagung , die der wissenschaftlichen Vertiefung und Klä-

i rung des Problems „Das Judentum in der Ziechtswissen -! schaft" gewidmet ist.
; Dr . Frank ließ seine Eröffnungsansprache durchAmisgerichtsrat Dr . Gutbrod aus seinem Ministeramtvortragen . Wir nationalsozialistische Rechtswahrer bauendas deutsche Recht auf , heißt es in der Ansprache Dr.Franks , aus den Urlebenselementen unseresdeutschen Volkstums . Wir wollen dieses deutsche Rechtschaffen, ausbauen und verwirklichen in Ansehung derdeutschen Lebensnotwendigkeiten und unserer völkischenund volksgenössischen Lebensbedürfnisse , aber aus¬schließlich in deutschem Geiste durch deutscheMenschen . Es ist so selbstverständlich, daß es kaum derErwähnung bedarf , daß für die deutsche Rechtszukunsteine irgendwie geartete schöpferische , auslegende , lehrendeoder kommentierende Arbeit am deutschen Recht imInteresse des deutschen Volkes durch Juden unmöglich ist.Bestimmend für diese totale Ausschaltung der Juden vomde " '̂ '̂ "n Rechtsleben sind in keiner .̂ aß- oder Nmd-
effekte, sondern allein die klare Erkenntnis , daß der Ein¬fluß des Juden auf das deutsche Leben grundsätzlich einverderblicher und schädlicher ist.

Nachdem dann Dr . Frank das Eindringen der Judenin die Rechtswissenschaft und seine Ursachen treffend ge¬kennzeichnet hatte , erklärt er als Nechtsführer des DeutschenReiches , als Führer der deutschen Rechtswahrer , als Prä¬sident der Akademie für Deutsches Recht und als Reichs¬leiter des Reichsrechtsamtes der NSDAP , unter lebhaftemBeifall der Versammelten :
„Für alle Zukunft ist es unmöglich , daß Juden imNamen des deutschen Rechts austreten können. Die deutscheRechtswiffenschaft ist deutschen Männern Vorbehalten, wo¬bei das Wort „deutsch" im Sinne der Raffengesetzgebungdes Dritten Reiches allein auszulegen ist. Für die Neu¬auflage deutsch geschriebenerRechtswerke jüdischer Autorenbesteht keinerlei Bedürfnis mehr . Alle deutschen Verlegerwollen derartigen Neuauflage « unverzüglich Einhalt tun .Aus sämtlichen öffentlichen oder den Studienzwecken die¬nenden Büchereien find die Werke jüdischer Autoren so¬weit irgendwie möglich zu beseitigen . Diese Werke sindaus dem Gebiete der deutschen Rechtswiffenschaft auszu -reihen und in die Abteilungen der Büchereien, die daSWirken der Juden und des jüdischen Volkes auszeigen,überzusühren ."



Moskaus Vorstop gescheitert.
Der Richttinmlschungsausschuß fteht keinen Grund zum EingreiserE

Der propagandistische Borstoß der Sowjetrcgierung
wegen angeblicher Verletzung des Nichteinmischungs¬
abkommens durch einige Mächte hat mit einem kläglichen
Mißerfolg geendet. Der internationale Nichteinmischungs¬
ausschutz in London hat fich nach vielstündiger Beratung
außerstande gesehen, tu der Angelegenheit etwas zu ver
anlaffcn , weil der sowjetrussische Vertreter dem Ausschuß
keine bestimmten Vorschläge gemacht hat . Damit ist in
einer in der Geschichte der europäischen Diplomatie selten
erlebten Klarheit der agitatorische Inhalt der angeblich
„hochpolitischen" Aktion Sowjetrutzlands in beispielloser
Offenherzigkeit sestgestellt worden .

Der Ausschuß beschäftigte sich zunächst mit den Be¬
schwerden der spanischen Regierung gegen Italien ,
Deutschland und Portugal . Nachdem der italienische
Vertreter energisch gegen jeden einzelnen Punkt der gegen
Italien gerichteten Anschuldigungen widerlegt und zurück¬
gewiesen hatte , erklärte er,

daß alle diese Beschuldigungen ganz phantastisch seien
und jeder irgendwie gearteten Begründung entbehrten .

Das würde leicht durch die Antwort erwiesen werden , die
die italienische Regierung in angemessener Zeit erteilen
werde . Der deutsche und der portugiesische Ver¬
treter machten ähnliche Vorbehalte in bezug auf die Siel
lungnahme ihrer Regierungen .

Entsprechend der Geschäftsordnung des Ausschüsse -
wird der Vorsitzende die Beschwerden Madrids den Regie¬
rungen von Deutschland, Italien und Portugal zur schrift¬
lichen Stellungnahme zugehen lassen .

Dem Ausschuß lag ferner ein vom 6 . Oktober datierter
Brief des Vertreters der Sowjetunion vor , der Por¬
tugal der Durchbrechung des Nichteinmischungspaktes be¬
schuldigt und die Entsendung eines Untersuchungsausschus¬
ses an die spanisch -portugiesische Grenze vorschlägt. Der
portugiesische Vertreter erklärte , daß er nicht imstande sei ,
an einer Aussprache über diese Angelegenheit ohne An¬
weisungen von seiner Regierung , der er das fragliche Do¬

kument übermittelt yave, teuzuneymen . Hieraus vernetz oc :
portugiesische Vertreter die Sitzung .

Der Ausschuß beschloß daraus , die Klage sofort den ;
portugiesischen Vertreter zuzuleiten . Im übrigen entschied
der Ausschuß, daß es vor dem Eingang einer Antwor :
verfrüht sein würde » den Vorschlag aus Ernennung cince
Untersuchungsausschusses zu erörtern . Damit war diesem
Vorstoß Moskaus zurückgewiesen.

Noch größer war der Reinfall , den die Sowjetunion
mit ihrer Drohnoie vom 7. Oktober, in der sie ihren Rück¬
tritt vom Nichteinmischungspakl ankündigte , falls die Ver¬
letzung dieses Abkommens durch andere Mächte nicht sosorl
aufhöre .

Der italienische Vertreter G r a n d i brandmarkte aufs
schärfste die Heuchelei der Moskauer Regierung und
wies an Hand umfangreichen Beweismaterials die
fortgesetzte Neutralitätsverletzung durch Sowjetrutz -

land nach .
Er protestierte weiter mit großem Nachdruck gegen die Me
thoden , die Verantwortung für ihren Schritt durch un¬
begründete Vorwürfe auf andere abzuwälzen .

Der deutsche Vertreter vertrat die Ansicht , das
die Mitteilung des sowjetrussischen Vertreters nicht in den
Zuständigkeitsbereich des Ausschusses falle, da sie sich nichi
an die niedergelegi . n Verfahrensvorschriften halte und alc
ein rein politischer Schritt angesehen werden müsse.

Im Verlaufe seiner Antwort wies der Vertreter dei
Sowjetunion die Beschuldigungen des italienischen
Vertreters zurück und bestand darauf , daß es notwendig
sei , Maßnahmen zur Einstellung der Vertragsverletzun¬
gen, die in seinem Briefe vom 7. Oktober erwähnt worden
seien , zu treffen.

Im Hinblick aus die Tatsache, daß dem Ausschuß bc .
dieser Gelegenheit keine konkreten Vorschläge Vorlagen,
konnte, wie es in dem amtlichen Bericht des Ausschusses
heißt , hinsichtlich der Erklärung des Vertreters der Sowjet¬
union kein Schritt unternommen werden.

Stachemberg ausgeschaltet
Auflösung sämtlicher Wehrverbände in Oesterreich

Die durch die Streitigkeiten in dem Heimatschutz ver¬
ursachte innerpolitische Beunruhigung hat die österreichische
Regierung zu einer radikalen Maßnahme veranlaßt . Rach
mehrtägigen Beratungen hat der Ministerrat im Beisein
des Bundespräfidenten Miklas beschloffen, alle Wehrver -
bände auszulösen. Damit hat der Heimatschutz ausgehört
zu bestehen .

Ein Aufruf Gtarhembergs
Starhemberg hat folgenden Aufruf erlassen :
„Kameraden ! Mit dem heutigen Tage ist der Oester»

reichische Heimatschuß a u f g e l ö st worden. Die Idee lebt
weiter und mit ihr die grenzenlose Liebe und Treue zu
Oesterreich und das durch nichts erschütterbare Verantwor¬
tungsbewußtsein für das Schicksal der Heimat. Um des
Vaterlandes willen, um Eurer selbst willen, im Sinne des
Andenkens an unsere toten Kameraden befehle ich Euch,
Kameraden, und bitte Euch, inniast darum , bleibt unter
allen Umständen, was immer geschehen möge , beson¬
nen und kaltblütig . Laßt Euch unter keinen Umstän¬
den zu irgendeiner ungesetzlichen Handlung , zu irgend
einem Widerstand gegen die Behörden des Staates verlei¬
ten. Befolgt die Anweisungen der staatlichen Behörden und
der staatlichen Organe . Wer in dieser schicksalsschweren
Stunde etwa vorhandene Stimmungen dazu mißbrauche,
um gegen den Staat und seine Behörden aufzuhetzen ,
der ist ein Verräter und ein Verbrecher am Vaterland
und am Heimatsschutzgedanken . Im Vollbewußtsein meiner
Verantwortung für Euch und für den Heimalschutzgedan -
ken erteile ich oiese Warnung nicht aus Schwäche und nicht
aus Aengstlichkeit .

Auf mein ausdrückliches Ersuchen bleibt weiterhin der
Bundesminister unser Kamerad Dr . D r a x l e r in der
österreichischen Regierung . Auf mein ausdrückliches Er -

^ haben sämtliche Kameraden, die öffentliche Stellen
>en . diese Stellen auch weiterhin behalten . Nochmals ,

meine Kameraden, haltet Disziplin ! Es lebe das
Vaterland !"

*

Dr . Goebbels in Koblenz
Koblenz , 12 . Okt. Reichsminister Dr . Goebbels, der sich

gegenwärtig auf einer Besichtigungsreise durch West¬
deutschland befindet , traf im Kraftwagen in Begleitung
des Leiters der Landesstelle Koblenz -Trier , Gaüpropa -
gandaleiter Michels - Koblenz , hier ein . Der Besuch des Mi¬
nisters galt einer Besichtigung der Landesstelle Koblenz -
Trier des Reichsministeriums für Volksaufklärung unk
Propaganda .

In Koblenz wurde Reichsminister Dr . Goeobels im
Sitzungssaal des Gauhauses von Gauleiter -Stellnertreter
Reckmann , dem Landesstellenleiter Michels und den Füh¬
rern der SA - und SS -Einheiten begrüßt . Nach einer kur¬
zen Besprechung erfolgte eine Besichtigung der Dienst¬
räume der Landesstelle Koblenz -Trier . Nachmittags fuhr
der Minister in Richtung Frankfurt weiter.

Oer erste Eintopfsonnlag
Großer Erfolg. — 3n Berlin 10 o. h . mehr.

Berlin , 12 . Oktober .
Der erste Eintopfsonntag des WHW 1936-37 brachte

ln Groß -Berlin einen Betrag von 401 390,15 Mark , d . h.
eine im Vergleich mit Oktober 1935 um etwa 10 Prozent
höhere Summe .

Hunger im eigenen Land
Aber Lebensmittel für Spanien .

Moskau, 12. Oktober .
Die sowjetruffische Telegraphenagentur Taß berichtet :
Die Blätter bringen eine Mitteilung des zentralen Ge¬werkschaftsrates der Sowjetunion . wonach die Geldiamm- l

lungev zur Unterstützung der „Kinder uno grauen des re¬
publikanischen Spanien " bis 11 . Oktober über 26 Millionen
Rubel ergaben. In dieser Summe sind die 14 Millionen
Rubel eingeschlossen, die bis zum 2 . Oktober aufgebracht
waren.

Sonntag , den 11 . Oktober , ging aus Odessa der vierte
Dampfer mit etwa 2500 Tonnen „Lebensmittel" nach Spa¬
nien ab.

*

* *

Die Reichspost im Aufstieg
Verkehrsstetgerung in den meisten Betriebszweigen

Die Deutsche Reichspost veröffentlicht soeben den Ge¬
schäftsbericht über das Rechnungsjahr 1935 (1 . April 1933
bis 31. März 1936). Dank den zielbewutzten Maßnahmen
der nationalsozialistischen Reichsregierung stand das Be¬
richtsjahr im Zeichen des wirtschaftlichen Ausstiegs und
der inneren Festigung der deutschen Wirtschaft. Bei der
engen Verbundenheit von Wirtschaft und Verkehr war
daher auch in de» meisten Betriebszweigen der Deutschen
Reichspost eine erfreuliche Verkehrsfleigerung zu beobach¬
ten. Infolgedessen haben sich die Einnahmen im allgemei¬
nen günstig entwickelt . Damit war die Deutsche Reichspost
ihrerseits in der Lage, die Aufträge an einzelne Wirt -
schastsgruppen gegenüber dem Vorjahr zu erhöhen , die
Hochbautätigkeil zu steigern und den Arbeitsmarkt zu ent¬
lasten. Rund 8800 Kräfte waren Ende März 1936 mehr
als tri Vorjahr beschäftigt.

Für das Rechnungsjahr 1935 betragen nach der Ge¬
winn - und Verlustrechnung die Betriebseinnahmen 1734
Millionen RM . und die Betriebsausgaben 1476 Millionen
RM . einschließlich einer Ablieferung an das Reich von
104 Millionen RM .

*

» *

Fiasko der Kommunisten im Elsaß
Rur schwach besuchte Versammlungen.

Paris . 12. Oktober .
Die von den Kommunisten in Elsaß-Lothringen bisher

abgehaltenen Versammlungen sind, von kleineren Zwi¬
schenfällen abgesehen , im wesentlichen ruhig verlaufen.

In Metz , wo auf der kommunistischen Versammlun?
der Generaperrekar oer rommunisiychen Partei Franr -
reichs , Thorez, vor etwa 600 ( I ) Personen das kom¬
munistische Parteiprogramm entwickelte, kam es in den
Straßen um das Versammlungslokal vereinzelt zu lauter
Gegenkundgebungen nationalistisch eingestellter Kreise .

In B a a r haben die Kommunisten versucht, trotz des
Verbots ihre Versammlung abzuhalten. Sie fanden aber
den Eingang zum Versammlungssaal von der Mobilen
Garde gesperrt, die die kommunistischen Anhänger zurück
trieben. Gegen 20 Uhr kamne 400 nationale Gegenkund-
geber mit Kraftwagen aus der Umgebung von Baar an
und formierten sich am alten Bahnhof . — In B i s ch w e i-
l e r versuchten etwa 100 Gegenkundgeber die Absperrun¬
gen der Mobilen Garde zu durchbrechen , um die kommu
nistische Versammlung zu stören. — In Schweiahau -
sen dauerte die Versammlung der Kommunisten genau
sieben Minuten : Der kommunistische Abgeordnete
von Straßburg teilte seinen Hörern mit . daß die Versamm¬
lung nicht stattfinden würde . — In Zabern konnten
die oevlanten Kundgebungen nickt abgehalten wer¬
den . 3 >e Kommunisten begaben sich darauf nach Wons¬
weiler. einer Nachbarortlchaft. Hier hatten sie sich in einem
Saal versammelt, aber die Bauern der Umgebung
hatten Wind von dieser improvisierten Versammlung er¬
halten, das Gebäude umstellt und mit Steinen die Fen.
sterlcheiben eingeworfen

Drei kommunistische Versammlungen sollten in Hünin-
gen , Wittenhe>«r und Ensheim stattfinden. Die Kommu¬
nisten haben schließlich darauf verzichtet .

Oie Abwertung der Tfchechokrorre
Einigung über das Ausmaß .

Prag , 8. Okt. Dir Beratungen der Regierung und der
Mehrheitsparteien über die Hohe der Abwertung führten
zu einer Einigung , derzufolge der Goldgehalt der Tschechen¬
krone nunmehr mit mindestens 30,21 und höchstens 32,21
Milligramm Gold festgesetzt wird . Dies entspricht einer
Heraosetzung des bisherigen Goldgehaltes um 10,3 bis 18,8
Prozent .

In dieser Fassung wurde der Gesetzentwurf über die
Neuregelung der tschechoslowakischen Währung vom Abge -
ordnetenhaus in beiden Lesungen genehmigt und geht dem
Senat zv.

42 Kilometer vor Madrid
Die Elektrizitätsbelicferung unterbunden .

Die drei nationalistischen Kolonnen , die im Sektor
Toledo eingesetzt sind , sind nur noch 42 , 48 bzw. 50 Kilo¬
meter von Madrid entfernt . An der Avila -Front westlich
von Madrid haben die Nationalisten El Tiemblo genom¬
men . Die Besetzung dieses Ortes , der auf der Höhe vow
Alberche liegt , ist besonders bedeutungsvoll , da von hier
bisher der Strom für Madrid geliefert wurde . — Die für
die nationalen Truppen sehr erfolgreich verlaufenen Ge¬
fechte im Süden der Sierra de Gredos führten zur Ein¬
nahme von Sotillo und Adrada . Die roten Truppen haben:
über 300 Tote und gegen 1000 Verwundete zu verzeichnen.
Obgleich die beiden Orte durch drei Schützengrabenlinien -
gesichert waren , konnten sie dem heftigen Artilleriefeuer
und dem Sturm der nationalen Truppen , die durch Ma¬
rokkaner unterstützt wurden , nicht widerstehen.

Der Sender Coruna meldet die Einnahme einer
Ortschaft 17 Kilometer vor Escorial , die Zerstörung des
Eisenbahnknotenpunktes Aranjuez durch nationale Flug¬
zeuge und wirksame Luftbombardements gegen Malaga ,
Alicante , Barcelona und Bilbao . In Santander soll es zu
blutigen Zusammenstößen zwischen regulären Madrider
Truppen und der roten Miliz gekommen sein.

vermischtes .
Schneeverwehungen im Allgäu

Kempten, 8 . Okt. Der Schneefall hält in unverminderter -
Stärke an . Infolge der Schneeverwehungen ist es auf de»
Landstraße bereits zu empfindlichen Verkehrsstörungen ge¬
kommen . So stauten sich zwischen Overgünzburg und Ebers¬
bach an der sogen . „Ebersbacher Steige " in den Mittags¬
stunden des Mittwoch etwa ein Dutzend Wagen , die aus¬
geschaufelt werden mußten Die schlechte Sicht während de»
Schneegestöbers hatte auch ein Berkvhrsunglück zur Folge.
Auf der Kaufbeurer Steige stießen zwei Personenkraftwa¬
gen zusammen und wurden stark beschädigt . Ein Mädchen
wurde dabei durch Schnittwunden verletzt .

Starker Schneefall auch in Oberammerga «.
Oberammerga «, 8 . Okt. Der hier nun seit 48 Stunden

ununterbrochen anhaltende Schneefall hat jetzt im Tal eine
durchgehende Schneedecke von 30 cm und auf den Bergen
(Starnberger Hütte und Pürschling -Häuser ) eine solche von
80 cm gebracht. Teilweise sind Schneeverwehungen mit
über 2 Meter eingetreten . Der Verkehr auf den Zufahrts¬
straßen erlitt bisher keine Störung , da die Fahrbahnen
ständig freigemacht werden . Auch im Ort selbst mutzten
den ganzen Donnerstag über die Schneepflüge verkehren.
Das Gesamtbild ist hier wie im tiefsten Winter . Am
Donnerstagabend dauerte der Schneefall immer noch an .

Polen begünstigt das Danziger WHW .
Danzig. 8 . Okt . Die Pressestelle des Danziger Senats

gibt bekannt: „Die polnische Regierung hat auf einen An¬
trag des Staatskommiffars für das Winterhilfswerk sür
die aus Deutschland gestifteten Winterhilfswaren euurr
Zollnachlaß in Höhe von 100 000 Zloty genehmig .
Die polnische Regierung kann der Dankbarkeit der Danzj-
ger notleidenden Bevölkerung hierfür gewiß sein.

"

Wien , 10 . Okt . Der österr . Ministerrat hat heute früh-
im Beisein des Bundespräsidenten Miklas beschlossen, alle
Wehrverbände aufzulösen . Damit hat der Heimatschutz auf --
gehört zu bestehen.

Sadflche Nachrichten.
) ( Karlsruhe , 11 . Okt . (Kircheneinweihung .f

Die katholische Pfarrgemeinde Rüppurr feierte heute die
Weihe ihrer neuen Christkönigskirche durch den Freiburger
Weihbischof Dr . Burger .

) ( Karlsruhe , 11 . Okt . (350 - Jahrfeier de »
Karlsruher Gy mnafiums .) Weit über 1000 ehe¬
malige Schüler des Karlsruher Gymnasiums waren in den
letzten Tagen in der badischen Landeshauptstadt versam¬
melt , um gemeinsam mit dem Lehrkörper und den Schü¬
lern der Anstalt , sowie deren Angehörigen das 330jährige
Jubiläum des „gymnasium classtcum et illustre " zu be¬
gehen. Sie waren teilweise von weither gekommen, und
das Wiedersehen gestaltete sich damit zu einem Fest echter
alter , treuer Kameradschaft.

Aus diesem Anlatz sandte Direktor Zimmermann an
den Führer ein Begrützungstelegramm . Darauf ist fol¬
gende telegraphische Antwort eingegangen :

„Für die mir von der 350-Jahrfeier des Gymnasiums
Karlsruhe telegraphisch übermittelten Grütze bestens dan¬
kend, spreche ich der altbewährten Schule meine besten Glück¬
wünsche für ihre weitere Arbeit aus . Adolf Hitler .

"

) ( Igelschlatt bei Waldshut , 7 . Okt . (Erotzfeuer .s
Am Mittwoch früh brach in dem Anwesen des Holzhauers
Albert Huber Feuer aus , dem das Wohn - und Wirt¬
schaftsgebäude samt Fahrnissen zum Opfer fielen . Das
Vieh konnte gerettet werden . Obwohl die Ortsfeuerwehr
und die Motorspritze Waldshut sofort zur Stelle waren ,
konnten fich die Löscharbeiten infolge Wassermangels nur
darauf beschränken , das Umsichgreifen des verheerende»
Elements auf die Nachbarschaft zu verhindern . Zum Teil
mutzte sogar Jauche zur Bekämpfung des Feuers genommen
werden . Das Anwesen ist erst vor einem Jahre von dein
nun obdachlos gewordenen jungen Ehepaar erbaut worden.
Die Brandursache ist unbekannt .



Tagung der
gaues in Spessart.

des Nlbtal- .Luftschutz? GroßeSache
Spessart . 12 . Okt .Bei der gestrigen Delegiertentagung waren von den 18

Vereinen des Albtalgaues nur 10 anwesend . Mit dem
Deutschen Sängergruß wurde die Tagung eröffnet , woraufder Gruppenführer , Herr Forstrat R e st l e - Ettlingen , Be-
grüßungsworte an die Erschienenen richtete. KreisleiterD i e tz - Karlsruhe , der Führer des Sängerkreises , gab in
einem größeren Vortrag Abffchluß über verschiedene Fra¬
gen, die heute für die Sache des deutschen Männergesangesaktuell erscheinen. Die Belange des deutschen Männergesan¬
ges und somit der Gesangvereine haben durch die Mitglied¬
schaft bei der Deutschen Reichsmusikkammer eined erart feste
Form und ein Gefüge angenommen , daß Eingriffevon unberufener Seite nicht mehr zulässig sind . Die Ge¬
sangvereine sind im wahrsten Sinne des Wortes Künder
echten deutschen Volkstums . Die Vereine und ihre Mit¬
glieder sind bestrebt, diesem Volkstum zu dienen und es
zu pflegen . Ein Uebelftand hat leider Platz gegriffen , derwie in verschiedenen anderen Gauen auch im AlbtalgauEingang gefunden hat . Es ist dies die Zurückziehung äl¬
terer Sänger vom Gesang. Durch diese Zurückziehungengehen den Vereinen viele und gute Kräfte verloren und
wenn der deutsche Männergesang aufwärts gehen soll , mußalles darangesetzt werden , diese Krankheitserscheinung zwunterbinden und auszumerzen . Die Vereinsführer sollen
aufzuklären und nutzbringend wirken , bezw . sich des Gaues
15 Karlsruhe bedienen, der bemüht ist , überall zum Segenher einzelnen Vereine zu wirken . Die Reichsmusikkammerals erste Instanz für den Gesang, wünscht gemeinsame Aus¬
richtung aller Gesangvereine im Sinne unseres FührersAdolf Hitler , es ist auch deshalb schon notwendig und eh¬renvoll , daß sich jeder einsetzt für einen aufwärtsstrebenden
Männergesang , der im Großen und Wuchtigen deutschesVolkstum verkörpert .

In Bezug auf die Ausgestaltung der V e r e i n s f e st e
gab der Redner aus der Fülle seiner reichen ErfahrungenWinke, wie die Feste aufgezogen wurden und wie sie auf¬
gezogen werden sollen. Das Freundschaftssingen ,wie es bisher geübt wurde , hat einen Erfolg niemals ge¬zeitigt , vielmehr es sank das deutsche Lied in der Folge der
Zeit immer tiefer , da man ihm die Würde nicht zukommenließ , die es verdient hat , ja man glaubte zum Teil , daß
zwischen Karussellmusik auch wieder mal eine Liederein¬
lage nicht schaden würde . So wurde dann der Krakeel am
Bierausschank weitergeführt . Diesem Uebelftand soll und
muß nach den allgemeinen Richtlinien Abhilfe zuteil wer¬den . Die Sängerfeste finden ihren Höhepunkt nicht mehrbeim Bierglas , sondern in einer feierlichen Gestaltung , die
sich den gegebenen Verhältnissen des Dorfes , wo das Feststattfindet , anpassen soll. Wo es Sitte ist , eine Festlichkeit
durch Kirchgang einzuleiten , der der Feier eine besonders
feierliche Rote geben soll und dem sich dann ein Konzert
anschlietzt , wird der Kultur ein besserer Dienst erwiesen,als durch Trinkgelage gekennzeichnete Feierlichkeiten . Man
ist nun bestrebt, bei den einzelnen Vereinen auf die He¬bung der Lei st ungen hinzuwirken . Dies ist dadurch

8 begünstigt , daß ein jeder Gesangverein sich innerhalb von
. jeweils 3 Jahren einem Wertungssingen unterziehen muß.Ist diesen Wertungssingen ist dann jedem Gesangverein die
Möglichkeit gegeben, aneifernde Beispiele zu sammeln und
sich zu eigen zu machen .

In den pflichtmäßigen Wertungssingen , die an Stelleder Preisfingen getreten sind , herrscht kein Selbstbestim¬mungsrecht für die Teilnehmer . Es werden vielmehr ' von

NSKOV .
Ortsgruppe Ettlingen .

Unseren Kameraden

Robert Becker
hot der unerbittliche Tod aus unsererMitte gerissen . Wir werden dem Ver-
storbenen ein treues Gedenkenbewah¬ren .

Beerdigung Dienstag nachmittag4 Uhr. Treffpunkt 3 44 Uhr vor der
Leiche halle. Kameraden in Uniform.
Große Ordensschnalle.

Der Ortsgrnppeoobmann .

der Kreisleitung der Reichsmusikkammer die Preisrichter
angewiesen, so daß also hierdurch schon die Gewähr für einereelle Durchführung gegeben ist . Auch die Pflichtchöre teilt
die genannte Instanz zu .

Für die Gruppe Albtal findet im Frühjahr 1937 in der
Festhalle in Ettlingen das erste Wertungssingen statt . Der
hierzu ausersehene Pflichtchor soll für Dirigent und Ver¬
ein ein Prüfstein des Könnens sein.

Bislang mußte man die Wahrnehmung machen , daß
gerade im Männergesang , ja im Gesang überhaupt immer
ein konservativer Grundsatz festen Fuß gefaßt hat . Daß

Vi0UexHair
fifös Backen :

Bringen eie öae Gemikh von Mehl un6
Backpulver niemals direkt mlt Flüssigkeit ln
Berührung , da sank ein iTefl 6er Triebkraft
verloren geht. Beim Rührteig z. B. mengt
man das Mehl - „Backin" - Gemilch immer
in Teilmengen unter 6ie Masse, ehe Milch
zugefügt wird und rührt diele gut unter ,
ehe von neuem Mehl und,gackln " zugege¬
ben wird. Oer Erfolg : Glänzende Wirkung
des altbewährten (Detf CE -

ackpulvce „ Barfin " !

fügten Me Teilnehmer des letzte«
Kurses . Willst Du Dich ihue»
nicht anfchlietzen ?

Sängerbundes . Klare Umrisse über die Abhaltung von
Vereinsjubiläen , die in der Hauptsache nur bei 25, 50 und
75 Jahren gefeiert werden sollen, wurden gegeben.

Herr Gruppenführer Restle schloß hierauf die Ta¬
gung mit einem Siegheil auf den Führer .Der Gesangverein Spessart , dessen Vorstandden Dank für die Abhaltung der Tagung in Spessart aus¬
sprach , brachte 2 Lieder zu Gehör . — So gingen nun die
Vertreter wieder hinaus zu ihren Vereinen mit dem Vor¬
satz, die ganze Kraft für das deutsche Lied einzusetzen .

wir einen schönen und reichen Schatz älterer Lieder be¬
sitzen , soll nicht geleugnet werden , aber das neue Lieder¬
gut verdient ebenfalls seine Benützung und Anwendung .Der Wunsch des Sängerkreisleiters geht dahin , daß ge¬rade die Albtalgruppe sich mehr denn je zusammenschlie¬
ßen möge, um so Großes zu vollbringen bei dem in Ettlin -
gen stattfindenden Wertungssingen 1937.

Herr B r e h m e r - Karlsruhe , ebenfalls ein berufenerVertreter des Männergesanges , verbreitete sich über ver¬
schiedene Fragen der machtvollen Ausgestaltung des deut¬
schen Liedes . Der Redner gab dann noch einen kurzen Be¬
richt über die Sängsrtagung in Haslach . Auch dort hatman sich erneut eingesetzt für die Pflege des Gesanges, derim Zusammenschluß der Vereine ein wuchtiges Bekenntnis
deutschen Geistes und deutscher Kultur verkörpern soll. Beider kürzlich in Karlsruhe stattgefundenen Kulturwochewirkte der Bad . Sängerbund erstmals mit und legte durch
seine Leistungen Zeugnis ab , daß er im wahrsten Sinnedes Wortes Kulturförderer ist .

Im Punkt „Organisationsfragen - wies KreisführerD i e tz darauf hin , daß ein segensreiches Arbeiten in einerGemeinde mit den Vereinen dadurch gewährleistet wird ,wenn sich die Vereinsfllhrer immer in enger Fühlung mitdem Ortsgruppenleiter halten .
In der folgenden Zeit werden an der Musikhochschulein Karlsruhe Kurse veranstaltet , die von einem der bestenEesangsdozenten gehalten werden und zwar von HerrnProf . Willy . Die Kurse dauern jedesmal 2 Tage undwerden 4 mal veranstaltet . Hiernach werden die Vereins -

chormeister in Kurse zusammengezogen, um so in tontech -
nischer ( tonbildenoer ) Art zu lernen und damit einemjeden Sänger beim Singen die Möglichkeit einer erleich¬terten Stimmgabe anzulernen . Den Vereinsführerngab der Kreisführer die Anregung , monatlich einmal beider Singstunde den Sängern Aufschluß und Kenntnis zugeben über die Arbeit des deutschen, sowie auch des Bad .

Entlastung - er Reichsbank
Flüssige Verfassung des Geldmarktes .

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7 . Oktober
war die Entlastung des Notenbankinstituts nach dem Ul¬
timo bereits in der ersten Woche des neuen Monats ver¬
hältnismäßig stark . Die Anlage der Reichsbank in Wech¬
seln , Schecks, Lombards und Wertpapieren , die in der
letzten Oktoberwoche um nicht weniger als 645,3 Mill.Mark gestiegen war . hat sich in der Berichtswoche bereits
wieder um 262 auf 5250,1 Mill . Mark verringert . Der
Abbau der Ultimospitze errechnet sich demnach mit 40,6 o.
fj . Die günstige Entwicklung wurde bedingt durch die
flüssige Verfassung des Geldmarktes .

Der gesamte Zahlungsmittelumlauf stellt üchm der ersten Oktoberwoche auf 6433 Mill . Mark gegen6651 in der Vorwoche , 6389 im Vormonat und 6095 im
Vorjahr . Die Gold- und Devisenbestände zeigen eine ge*
ringe Zunahme um 0,1 auf rund 68,7 Mill . Mark.

NSDAP . ngen .

Vg . Robert Lecker.
ist am Sonntag im Alter von 63 ' 2 Jahren

nach längerer Krankheit gestorben. Wir werden den¬
selben allez it im ehrenden Gedenken behalten.Die Beerd gung findet am Dienstag nachmittag4 Uhr statt. Zur Teilnahme an der Beerdigung tre¬ten die Parteigenossen um 15 40 Uhr beim „Allen
Fritz" an . Der vrtsgrvppealeiter . Todes «zeige.

Sportnachrichten.
Handball .

Kreisgruppe Nord .
Tv . Ettlingenweier 1 . — Tgde . Neureut 1 . 2 :11 (0 :9).Tv . Ettlingenweier 2 . — Tgde . Neureut 2 . 7 : 5 (3 :3) .Tv Ettlingenweier Jgd . — Tgde . Neureut Jgd . 1 :10 .

Fußball.
Ettlingen 1 . — Phönix Karlsruhe 1 . 1 :4 (1 :1) .
(Näherer Bericht folgt morgen .)

Meisterschaftsspiele :
Gau Südwest :

FSV Frankfurt — Sportfreunde Saarbrücken 1
Union Niederrad — SD Wiesbaden 4
FK Pirmasens — Kickers Offenbach 1
Borussia Neunkirchen — Wormatia Worms 2

Gau Baden :
Karlsruher FV — VfB Mühlburg 0
1 . FC Pforzheim — VfR Mannheim 0

Gau Württemberg :
Sportfreunde Stuttgart — Kickers Stuttgart 2
VfB Stuttgart — FV Zuffenhausen 3
1 . SSV Ulm — SVa Cannstatt 2

Zur Herbst - aussaat
trifft diese Woche nochmals eine Sendung
Hohenwettersbacher - Brannwetze «
sowie Petknfer Wiaterrogge » ein.

Ich empfehle sofortige Aufgabe der Bestellung .
Gustav Grotz, Ettlingen, sisorzheimerftr. 35

Bmniioii- onö S(oneen-Bet(onf.
Die Gemeinde versteigert am Donnerstag » den 15. Ok¬tober, vormittags S Uhr auf dem Rathaus 12 Ster Eicheund 53 Ster Buche Brennholz , ferner werden verkauft , eingrößerer Posten Hopfenstangen 1 .— 4. Kl . und 2vv Reb-

stecken .
Völkersbach, den 7 . Oktober 1936.

Der Bürgermeister.

Mchfter

Mittwoch , de» l4 Oktober 1836
vormittags 8 Uhr

Gott dem Allmächtigen bat es gefallen,meine liebe Frau , unsere gute Mutter . Schwester,Schwägerin und Tante

Klara Reuter
Turnverein1847 e. V .

Photo•Apparate
und aämtl . Zubehör
E . O. Drücke
bei der Post .

sofort gesucht.
SIU . ürreinönficte 3(00

für 2 Nachmittage in der Wochezur Beausstchtigung eines kleinen Kindes gesucht.
Zu melden unter Nr . 45im ..Albtalboten

Ettlingen , Rtzetnstrahe SS
Vorzustell n Dienstag vorm

Filderkrautgeb . Utz
nach langer schwerer Krankheit, versehen mithl . Sterbesakramenten , im Älter von 42 Jahrenzu sich in die Ew .gkeit abzurusen.

I- Ware, Zentner 3— Mk
Das Kraut wird sofort beimir nach Wunsch eingeschnitten und ins Haus geliefert
Zentner 50 Pfennig .

Frank am Markt
EmpfehlemichtmKrautelnschnelden

Möbl . Zimmer
möglichst Nahe Reichsbahnhof,auf sofort, evtl mit Kost,zu mieten gesucht .
Angebote unter 238 I an denAtbialboten

Bruchhansen, Ettlingenweier , Mannheimden 11. Oktober j93ö .
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet am Msttwoch vormittag9 Uhr in Bruchhausen statt.

Ich setze die Mitglieder von dem
Tode unseres Ehrenturnwartes

Robert Becker
in Kenntnis . Die Beerdigung findet am Diens¬
tag , 16 Uhr, statt . Ich bitte um zahreiche Betei¬
ligung hieran . Treffpunkt vor der Leichenhalle.

Der BereinssShrer .



© au Bayern
ASB Nürnberg — BC Aug-bur ^

Mittelrhein :
VfR Köln — Tus Neuenbort
Kölner CfR — Mülheimer SV
SpVg Sülz 07 — SV AndernachBonner FV — Fortuna Düffeldorf (Gef .)
Rhenania Würselen — VfL Benrath (Ges.)

Nordhessen :
Kewa Wachenbuchen — SpV . KasselGermania Fulda — Hessen Hersfelü

Stadtefpiel:
in München: München — Berlin 0 :3

Handball
Werbespiele.

in Weißenfels: Deutsche Auswahl — Heer
in Darmstadt : Südwest - Auswahl — Heer
in Lahr : Badische Auswahl — Heer

Meisterschaftsspiele :
© au Südwest :

Pfalz Ludwiqshafen — TSV Herrnsheim
FSV Frankfurt — Germania Pfungstadt
Ingobertia St . Ingbert — TB Haßloch

10 :9
5 :8
0 :9

© au Baven :
TV Rot — TV Ettlingen

Gau Württemberg :
KSB Zuffenhausen — Tges . Stuttgart
TB Altenstädt — TSV Süßen
Tbd . Göppingen — Tgd . Schwenningen
Stuttgarter Kickers — VfB Friedrichshafen
TV Cannstatt — Eßlinger TSV

© au Bayern :
Bamberger Reiter — TV Milbertshofen
BC Augsburg — Post München
Tgd . Landshut — 1860 München
Polizei Nürnberg — 1 . FC Nürnberg

TT O « 1 tS - maEEic si .

Am Sonntag morgen Vs4 Uhr wurde mein lieber Mann ,
unser herzensguter Vater, Bruder , Schwager, Schwiegervater
und Großvater

Herr Robert Becker
Bäckermeister

unerwartet rasch aber wohlvorbereitet, im Neuen Vinzentius-
krankenhaas Karlsruhe , im 64 . Lebensjahr in die ewige
Heimat abgerufen.

ETTLINGEN , den 11 . Oktober 1936
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Elise Becker geb . Kern
und Kinder .

Beerdigung Dienstag nachmittag 4 Uhr . Heute abend Vr ? Uhr Betstunde
in der St. Martinskirche .

und FBuwenr - Bezims- iieiDanti Eiligen.
Unerwartet rasch verlieren die Kameraden der Frei¬

willigen Feuerwehr Ettlingen ihren
Führer der Wehr

Robert Beiher
Bezirksbrandmeister Feuerlöschinspektor
sowie Vertreter des Kreisausschusses VIII

Er war uns stets ein Vorbild treuester Pflichterfüllung und echter Kamerad¬
schaft . Seine ganze Persönlichkeit stellte er in uneigennütziger Weise in den
Dienst der Feuerwehr .

Wir werden sein Andenken in Ehren halten .

Der Führerrat der Freiwilligen Feuerwehr
Ettlingen .
Antreten Dienstag nachmittag 15.30 Uhr am Spritzenhaus .

3 «m sofortige« Et«tritt

ÜM
in hiesiges Geschäft gesucht .

Offerten unter Nr . 1380 an
den „Albtalboten ".

Möbliertes , freundliches

Zimmer
an ruhig .Mieter »» vermiete «.

Auskunft im „Albtalboten " .

Miele
I Staubsauger sm.

Günstige Ratenzahlungen
von RM . 8. - monatlich an.

LÜeterungdurchdieFachgeschlfteJ

Ein Toter wird lebendig . . .
Es klingelte. Als stünde der leibhaftige Gottseibeiuns draußen ,
so fuhr Frau Hase zusammen, als sie die Tür öffnete. Da stand
aber bloß der Gasmann und sagte, er wolle den Zähler Nach¬
sehen . . . „Ich denke, Sie sind tot ?" faßte sich Fra« Hase
endlich . „Vorgestern war doch schon einer hier, der sagte, er wäre
Ihr Nachfolger ! Und 5 Mark 80 hat er auch kassiert !"

Es war alles Schwindel . Das Gaswerk hatte längst eine Wae»
nung einrücken laffen. Und gestern stand schon zu lesen, daß der
falsche Gasmann inzwischen auf frischer Tat ertappt sei!
Bloß Hafts wußte« von nichts.

Tja — hätte« sie Zeitung gelesen!
Die warn« besteitea : Sieb dich vor , sonst bau '» dich Gauner übers Obe?

AkWWM
(flute Legerl r« oeekou .
fen ; ebendaselbst einige

WMMpslllM
Bauer » Rheinstr . 7

über den rerumitlelbellmg
(Unterrichtsfilm) .

Zu beziehen durch den Verlag

Luch- und Sleindruüerej
S. Larlh . Elkllugen

Kronenstraße 26 .

Verein der Rebleute
Ettlingen e. B .

Wir setzen hiermit unsere
Mitglieder von dem Ableben
unseres Mitgliedes

Herrn Scherl Lecker
Bäckermeister

geziemend in Kenntnis . Die
Beerdigung findet am Diens¬
tag um 4 Uhr statt Treffpunkt
um 3/t 4 Ubr beim Friedhof¬
eingang . Zahlreiche Beteili¬
gung erwartet

Der Vorstand .

Kriegerkame -
radschaft 1> 82

_ Die Kameraden wer¬
den von dem Ableben unseres
Mitgliedes

Robert Becker
in Kenntnis gesetzt. Beerdigung
Dienstag nachmittag 16 Uhr

Anzug : Kyffhäusei anzug mit
Trauerflor . Antreten <5 30 Uhr
bei der „Sonne " . Zahlreiche
Beteiligung erwartet

Der Kameradschafissührer.

$fit hie
Bfitgetmeiflerärater
halten wir vorrätig :

Fordernngszettei
der Gemeinde und des
Kreises über Grund - und
Gewerbesteuer.

vnch'ULlelnhrnckerei
8 . SorlH. Willige«.

Kronenstraße 26 .

J

Angebote von befondem
9reiswürdigkeitt

Aus der Fülle unserer Auswahl
haben wir einige Formen heraus-
gestellt» die Qualitätsleistungen an
Stoff,VerarbeitungundEigenartsind;

siiper in Fischgrat und Spore-
Ulster aus kamelhaarart . Velour ,
flott verarbeitet , ganz gefüttert
24.50 29.50 36.

Sportmäntel mit abgesteppten j
Revers und Taschen, ganzgefüttert ]
19.50 26.50 29.501
Boucle - Mäntel gute Strapazier - ■
qualitäten , ganz gefüttert , mit
schönen Pelzkragen
29.50 39.— 49.—

Elegante Mäntel aus Boud£ u.
neuen Fantasiestoffen mit echten
Pelzen, ganz auf Steppmarocain
55.— 68.— 85.—

Unsere Spezialabteilung für
^ stärkere Damen ist in Mäntel

u . Kleiderstets reichsortiert

amm -modm\

Kaiserstraße 95 . Ecke Kronenstraße
Karlsruhe

Zurück
C&lt . HMtfi .

Augenarzt
Karlsruhe Stefanienstraße 46

M deitt Waren I !
I

3 etttgft 01

Wer Zeitung best , ist daheim und in der ganzen Welt

L
'
L
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